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WAS EINKAUFEN?
«Welche Nachhaltigkeits-Kriterien muss ein Produkt erfüllen, damit wir es in unser 
Sortiment aufnehmen?» Diese Frage treibt uns aktuell sehr um. Bei der Beurteilung 
arbeiten wir eng und vertrauensvoll mit den Marken zusammen und schauen auf 
folgende Aspekte: soziale Nachhaltigkeit, Tierwohl und Umweltschutz. 

Diese drei Bereiche gliedern wir in konkrete Kriterien auf: Gewährleisten Zulieferer 
und Produktionsstätten faire und sichere Lieferketten? Ist sichergestellt, dass die 
Tiere für die Produktion von Daunen und Wolle frei von Hunger, Durst, Angst und 
Leiden leben? Werden im Bereich von Chemikalienmanagement und Umweltschutz 
alle Grenzwerte eingehalten? Wie langlebig ist ein Produkt? Werden recycelte 
Materialien verwendet? Und, ganz wichtig: Ist ein Produkt vielleicht kreislauffähig? 

Wir wollen Transparenz schaffen. Deshalb stellen wir unseren Lieferanten all diese 
Fragen. Und wir freuen uns, wenn auch du uns zum Thema Nachhaltigkeit befragst: 
So finden wir das beste Produkt für dich und du kannst gut informiert eine bewusste 
Kaufentscheidung treffen.

Weiter werden wir die angesprochenen Standards konsequent von all unseren 
Partnern einfordern. In unseren Onlineshop sind schon heute verschiedene Filter 
wie «bluesign» oder «Fair Trade» integriert. Ausserdem wollen wir dort langfristig 
alle Herstellerinfos und Engagements unserer Markenpartner für dich sichtbar 
machen. In den Filialen bieten wir ebenfalls rund um das Thema Nachhaltigkeit 
eine tiefgehende Beratung – frag doch bei deinem nächsten Filialbesuch gerne 
aktiv nach den Nachhaltigkeitskriterien.

Jenny, Einkauf

Hinter der Frage, 
welche Produkte 
in den Gestellen 
landen, stecken 

vielschichtige 
Gedanken.
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           BETA LONG
Diese dreilagige GORE-TEX Jacke mit extra 

Windschutz, Wasserschutz und Atmungsaktivität 
hält in jeder Situation lange durch.
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72	� HERBSTWANDERN
	� Anita Brechbühl verrät ihre fünf liebsten 

Herbsttouren in der Schweiz.

82	� DEIN ABENTEUER
	� Hier stellt ihr, liebe Leserinnen und Leser, 

euer nächstes Outdoor-Abenteuer vor.

50	�HERSTELLER  
Das Traditionsunternehmen Hanwag 
wird 100 – Zeit für einen Rückblick.

54	�ÖSTERREICH 
Wandern entlang der Isel: Österreichs 
letzter frei fliessender Gletscherfluss.

58	�PRODUKTE 
Das Transa Einkaufsteam stellt seine 
Lieblinge vor.

64	�SERVICE 
Im Detail: Schneiderin Ladina erklärt, 
wie sie deine Bekleidung repariert.

TITELBILD: Die niederländische 
Abenteurerin Tamar Valkenier unterwegs 
in der Mongolei (Foto: Archiv Valkenier).

06	�INTERVIEW 
Tamar Valkenier hat alles aufgegeben 
und ist seit sechs Jahren unterwegs.

18	� NEUIGKEITEN 
Was gibt es Neues aus der Welt von 
Transa und unseren Partnern?

26	�FOTOSTRECKE 
Wir haben nach euren besten Fotos 
gefragt. Hier zeigen wir unsere Lieblinge.

36	�EINBLICKE 
Zu Besuch bei Transianer Fabian in seiner 
Waldspielgruppe «Zwergenberg» besucht.

42	�PORTRAIT 
Adrenalin und Superlative bedeuten Kay 
nichts. Hier erklärt er seinen Lebensstil.

46	�HINTERGRUND 
Transianerin Simona vergleicht die 
Forstwirtschaft damals und heute.
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OUTDOOR PERFORMANCE

Die Women’s WarmCube™ McCarren Jacket bietet 
Spitzenleistung für die Bergspitze nun auch auf der Straße. 
Die innovative 3D WarmCube™-Konstruktion verhindert 
ein Verschieben der 800er Daunenfüllung-geformt mithilfe 
komprimierter Thindown®-Elemente und schließt die Wärme 
in den umliegenden Kanälen ein, um maximalen Schutz vor 
der Kälte zu bieten. 
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«Wirklich frei», was hiess das konkret für dich? 

T _  Ohne Job, ohne Haus, mit nur ganz wenig Besitz. Ohne 
Wecker, Kalender und Deadlines. Ich wollte Fragen zulassen: 
Was würde ich vermissen? Karriere, Freunde, die Heimat? 
Jemand zu sein? Ziele zu haben? Und: Was ist da draussen? 
Wie leben die Menschen? Ich radelte erst zwei Jahre um die 
Welt. Dann kamen immer neue Ideen, Pläne und Reisen. Wie 
ein Experiment, das etwas ausser Kontrolle geraten ist.

Ein Experiment, das dich in sehr wilde Ecken wie 
die Mongolei führte …

T _  Ja, ein gewaltiges, dünn besiedeltes Land. Mit Nomaden, 
deren Leben sich seit 1000 Jahren wenig verändert hat. Als 
ich dort die Reiter mit ihren Adlern zur Fuchsjagd in die     
Berge aufbrechen sah, wollte ich das auch erleben. Dafür 
musste ich erst reiten lernen und auch etwas Kasachisch.

Wie wird man von der Touristin zur Nomadin?

T _  Über einen Internetkontakt kam ich an eine Nomaden-
familie, die mir vieles beibrachte: Reiten auf Kamelen und 
Pferden, den Umgang mit den Adlern. Danach bin ich ein 
paar Monate losgezogen, alleine mit Kamel, Pferd und Hund.

Alleine in der Mongolei – und keine Angst? 

T _  Und ob. (lacht) Im Altaigebirge bist du 1800 Kilometer 
weg vom nächsten Krankenhaus. Ich konnte kaum reiten. 
Was, wenn ich vom Pferd falle? Habe ich genug Essen? Was, 
wenn das Kamel mit den Vorräten abhaut? Fünf Monate 
ohne Supermarkt und Dusche. Ich musste Gletscher und tiefe 
Flüsse queren. Selbst mit Pferd ist das schwierig. Ich wusste 
wenig über die fremde Kultur. Ein Mann checkte nachts Zelt 
und Tiere aus. Es ist nichts passiert, aber das Unbekannte ist 
oft furchteinflössend. Gleichzeitig hat diese Reise meinen 
Geist und meinen Horizont geöffnet wie keine andere.

Tamar, du nennst dich Vollzeitabenteurerin. 
Wie viel Abenteuer erlaubt die Pandemie?

TA M A R  _  Genug. Im ersten Lockdown-Sommer war ich 
mit dem Velo an der Atlantikküste von den Niederlanden bis 
Frankreich unterwegs, im Winter mit Ski und Pulka in 
Schwedisch-Lappland. Immer allein und draussen, also 
Selbstquarantäne im Freien. 

Du bist tatsächlich seit sechs Jahren unterwegs?

T _  Ja. Es gibt keinen Wohnsitz mehr. Wenn ich für ein, zwei 
Wochen im Jahr Familie und Freunde besuche, wohne ich bei 
meinem Vater. Die anderen 50 Wochen gehören den Reisen. 

Das tönt sehr radikal. Warum dieser Schritt?

T _  Zunächst habe ich alles gemacht, was die Gesellschaft 
so erwartet: als Köchin bis in die Sterne-Gastronomie vorge-
stossen, an der Uni Psychologie und Kriminologie mit cum 
laude abgeschlossen – und noch ein Studium drangehängt. 
Mein Leben war perfekt: Traumjob bei der Niederländischen 
Nationalpolizei, schönes Haus, cooles Motorrad, tolle Hobbys. 
Dann brach ich mir beim Fallschirmspringen den Fuss, sass 
auf dem Sofa fest – und kam ins Grübeln. 

Dein perfektes Leben war nicht mehr perfekt? 

T _  Immer war ich beschäftigt, Ziele zu erreichen. Aber wollte 
ich nun immer das Gleiche machen bis zur Rente? Oder war 
da draussen noch mehr? Ich wollte ein Jahr Auszeit. Mein 
Chef bot sechs Monate an. Nach vielen schlaflosen Nächten 
habe ich gekündigt. Ich wollte wirklich frei sein. 

Interview Franziska Haack 
Fotos Archiv Tamar Valkenier

Tamar Valkenier hat alles aufgegeben: 		
ihr Haus, ihren Job als Polizeipsychologin, 
die Nähe zu Familie und Freunden. Seit 
sechs Jahren ist die Holländerin unterwegs 
– am liebsten in völliger Wildnis.

Grosse Liebe Mongolei: 
Seit ihrer ersten, fünf­
monatigen Tour kehrt 

Tamar jedes Jahr zurück. 
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Was hast du am Ende dieser Reise empfunden?

T _  Seelenfrieden. Ich gab die Tiere bei den Nomaden ab, 
stieg in die Transsib und dachte: Wow, das ist perfekt. Wenn 
ich jetzt sterbe, ist es okay. Was noch kommt, ist eine Extra-
portion Glück. Seither verbringe ich jedes Jahr ein paar      
Monate in der Mongolei, zu der Nomadenfamilie besteht 
eine starke Verbindung.

Du tourst mal mit einem Esel 650 Kilometer durch 
Jordanien, mal mit Kamelen durch Holland. Du 
sammelst Survival-Wissen bei Wildnis-Guides in 
Kanada und bei den Massai in Kenia – wo kommen 
all die Ideen her? 

T _  Oft vom Lesen oder Gesprächen. Ich höre von Rentier-
hirten in Sibirien, beginne zu recherchieren. Dann packt es 
mich und ich muss dort hin – und eine Weile bleiben. 

Täuscht der Eindruck oder wurden deine Touren 
mit der Zeit immer länger und extremer? 

T _  Erst habe ich auf Campingplätzen übernachtet, dann bei 
Bauern geklingelt, später wild gezeltet. Zunächst in un
gefährlichen Gegenden, dann in Revieren von Wölfen und 
Bären – weil ich es liebe, sie zu beobachten. Es dauerte Jahre, 
bis ich keine Angst mehr hatte, mich so frei zu bewegen. 
Dennoch gehe ich heute weniger Risiken ein als früher, weil 
ich mich besser auskenne: Feuermachen, Navigieren, Erste 
Hilfe, Ernährung aus der Natur. Gerade trainiere ich für eine 
Baikalsee-Überquerung im Winter. Da geht es wochenlang 
mit Schlittschuhen und Pulka übers Eis. Nicht ungefährlich, 
aber ich bringe sechs Monate Arktiserfahrung mit und bin 
gut vorbereitet.

Du machst viel solo. Was unterscheidet Alleinsein 
von Einsamkeit? 

T  _  Wenn die Sonne scheint und ich eine Hochphase habe, 
fehlt mir alleine gar nichts. Also fast nichts: An einem schönen 
Ort denke ich oft an meinen Vater, dem ich das dann gerne 
zeigen würde. Aber grundsätzlich kann ich Alleinsein sehr 
geniessen. Die Einsamkeit kommt mit schlechten Erfahrun-
gen: In Australien wurde ich operiert, im Krankenhaus war 
es schrecklich. Ungewissheit, niemand Vertrautes, ich konnte 
nicht einmal zuhause anrufen. Das ist die dunkle Seite des 
Unterwegsseins. Ich reise aber nicht immer allein, einen 
meiner intensivsten Trips habe ich mit einer anderen Aben-
teurerin geplant und gemacht: drei Monate durch Neusee-
lands Gebirge – ohne Proviant. Wir wollten sehen, ob wir von 
dem leben können, was wir in der Natur finden. 

«Die wichtigste Technik, sage 
ich immer, ist zu wissen, wie 
man Freundschaften schliesst.»

Seit sechs Jahren auf Tour: mit dem 
Esel durch Jordanien, auf Ski durch 
Lappland, per Velo um die Welt. 
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Familienzuwachs
in der Nomad Serie

neu sind die bewährten und 
beliebten Klappmesser auch 

einzeln erhätlich:

     - Brotmesser N°12
     - Maronimesser N°7 *
     - Sparschäler N°6

www.opinel.com

Alle Messer aus Sandvikstahl 12c27 und 
mit Holzgriff aus Buchenholz (*Kastanien-

holz)  aus dem französischen Jura.



Ihr wart unterwegs mit Angel und Jagdgewehr? 

T _  Sonst esse ich vegetarisch, doch in diesen Bergen gibt es 
schlicht nicht genug Beeren und Pflanzen zum Überleben. 
Nach einer Woche erlegten wir ein Reh, konnten aber das 
Fleisch nicht konservieren. So hingen wir Tage fest, bis alles 
zubereitet und gegessen war. Danach jagten wir nur noch 
Kleintiere wie Kaninchen oder Beutelratten. Ich frittierte 
Hirn und kochte Zunge. Meine Begleiterin Miriam ass am 
liebsten Hasen-Hoden. Es gab aber auch Zeiten, da haben wir 
gehungert und konnten die 25-Kilo-Rucksäcke kaum tragen. 

Wie oft darfst du dir anhören, dass deine Touren ja 
viel zu gefährlich seien? 

T _  Am meisten warnen mich Menschen vor anderen Men-
schen. Ich habe lange nicht über schlechte Erfahrungen ge-
sprochen, weil ich diesen Warnern keine Bestätigung ver-
schaffen wollte. Aber natürlich passieren in sechs Jahren 
auch unschöne Dinge, Verletzungen, mentale Belastungen, 
auch übergriffige Männer. Manchmal war es nicht einfach, 
aus diesen Situationen herauszukommen.

Kann man für solch schwierige Situationen 
Strategien entwickeln?

T _  Klar. Zum Beispiel habe ich immer mein eigenes Trans-
portmittel, Velo, Pferd und so weiter, um nicht auf andere 
angewiesen zu sein. Mein eigenes Zelt, Essen, Wasser. Ich bin 
unabhängig und kann auf meine Intuition hören, ob ich 
jemandem vertraue oder lieber nicht. In der Mongolei hatte 
ich eine Platzwunde und fand ein Dorf mit Krankenstation. 
Man wollte mich dort nähen, aber mir erschien das alles wenig 
hygienisch und vertrauenerweckend. Eine Entzündung 
wollte ich keinesfalls riskieren. Also habe ich nur Verbands
material gekauft und mich anderweitig versorgt. 

Hast du eine medizinische Ausbildung?

T _  In Tasmanien erlitt ein Mitreisender einen allergischen 
Schock, in der Mongolei kam ich zu einem Unfall, eine 
Familie hatte sich mit dem Auto überschlagen. Und ich 
selbst habe mir auch mal was gebrochen. Um anderen und 
mir selbst besser helfen zu können, habe ich dann verschie-
dene Erste-Hilfe-Kurse für die Wildnis absolviert und meine 

«Drei Monate ohne Proviant. 
Wir wollten sehen, ob wir 

von dem leben können, was 
wir in der Natur finden.»

Mit Survival-Tricks und Jagdgewehr: 
selbstversorgt durch Neuseelands Alpen.
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Ausrüstung verbessert. Einen Massai-Krieger mit Verbren-
nungen konnte ich so schon versorgen oder auch ein paar 
Mal mit meinem Satellitentelefon Einheimischen helfen. 
Mittlerweile bin ich auch Survival-Instruktor und bringe 
Menschen bei, in der Natur zu überleben.

Hilft dir eigentlich dein Background als Polizei
psychologin unterwegs? 

T _  Meine Beschäftigung mit Mördern und Sexualstraf
tätern kann sicher helfen, gefährliche Situationen recht
zeitig zu erkennen und da rauszukommen. Aber die Erkennt-
nisse der westlichen Forschung dazu lassen sich nicht ohne 
Weiteres auf andere Kulturen übertragen. Die wichtigste 
Technik, sage ich immer, ist zu wissen, wie man Freund-
schaften schliesst: Geh sicher, dass die Menschen vor Ort 
dich mögen. Wenn du ein Camp aufbaust in der Nähe von 
Nomaden, dann gehe hin. Stelle dich vor, mit Keksen und 
Luftballons für die Kinder. Frage, ob es okay ist. Wenn die 
Menschen auf deiner Seite sind, werden sie dir nichts tun, 
sondern dich beschützen. Das ist meine Strategie. 

Was nimmst du an Ausrüstung mit? 

T _  Am liebsten nur einen kleinen Rucksack. An Technik nur 
das Satellitentelefon. Ansonsten: Karte und Kompass, Feuer-
stahl, Schlafsack, ein Tarp. Manchmal auch ein Zelt oder so-
gar eine Gitarre. Über die Jahre ist es immer weniger gewor-
den. Ich versuche, die Dinge um mich herum zu nutzen: 
einen Unterschlupf bauen; Feuer machen; Beeren, Pilze oder 
Pflanzen zum Essen finden. Aber das ist alles relativ: Die 
Massai gehen sieben Jahre in den Busch, um zu lernen, wie 
man von der Natur lebt und sich gegen Tiere verteidigt. Als 
ich dort letztes Jahr mein Minimal-Equipment auspackte, 
lachten sich die Massai kaputt: Wozu all das Zeug? Denen 
reichen eine Decke, ein Speer und eine Machete.

Wie finanzierst du dich?

T _  Ich habe kaum Ausgaben, keine Miete, keinen Natel
vertrag. Nur Kranken- und Reiseversicherung, das sind etwa 
1500 Euro im Jahr. Ich verdiene etwas mit Vorträgen und 
Artikeln, manchmal nehme ich Leute mit und bringe ihnen 
unterwegs etwas bei: Solotrekking in der Mongolei, eine 
Wüstentour, auch mal mit Bankern durch den Himalaya. 
Und mein Buch wird hoffentlich auch etwas einbringen. 

Erzählst du in deinem Buch von deinen Reisen? 

T _  Nicht nur. Ich schreibe auch offen über mich. Und wie 
dieses Stadtmädchen mit Panikattacken, das jetzt durch die 

«Die Massai lachten sich 
kaputt: Wozu all das Zeug? 
Ihnen reichen Decke, Speer 
und Machete.»

… und nutzt dieses Wissen 	
für ihre eigenen Touren. 

Tamar lernt viel von Nomaden­
völkern wie den Massai …

1 4 �

Peak Hunters 
by Nature
Die wird bestimmt schnell zu deiner Lieblingswinterjacke, 
für alle mögliche Aktivitäten in den Bergen oder in der 
Stadt. Diese Jacke bietet eine einzigartige Vielseitigkeit 
und vereint einen eleganten, urbanen Look mit höchster 
Funktionalität. 

Die fortschrittliche Isolationstechnologie kombiniert 
hydrophobe Daunen mit bekannten Vorteilen aus der 
synthetischer Isolierung. Sie lässt Feuchtigkeit nach 
draussen abziehen, ist äusserst feuchtigkeitsbeständig 
und wärmt auch bei Nässe. 

MICRO NORDIC DOWN HOOD



Welt zieht, seine Ängste überwunden hat. Ich schreibe, wie 
es ist, arbeits- und wohnungslos zu sein. Wie es ist, als Frau 
allein unterwegs zu sein. Hunger zu haben, ein Tier zu töten. 
Nomadin zu sein, eine Verbindung zu Tieren aufzubauen. 
Das alles möchte ich gerne teilen.

Freust du dich, wenn du andere Menschen 	
inspirieren kannst? 

T _  Sicher. Eine Journalistin erzählte mir kürzlich, ihr Auto 
gebe ihr so viel Freiheit: jederzeit überall hinfahren zu kön-
nen! Ich fragte sie, wie lange sie genau arbeiten müsse, um 
das Auto zu finanzieren. Sie kam auf zwei Stunden Arbeit – 
um sich 20 Minuten in den öffentlichen Verkehrsmitteln zu 
sparen. «Mist», sagte sie, «jetzt muss ich mein Auto ver
kaufen.» Ich liebe es, Dinge auf den Kopf zu stellen.

Du bist jetzt 34. Wo wirst du in zehn Jahren sein?

T _  Vielleicht bilde ich Not-OP-Teams in Tansania aus oder 
ich bin Kameltrainerin in der Mongolei. Aber vielleicht habe 
ich auch Kinder bekommen und lebe wieder in Holland in 
einem Haus. Ich weiss es nicht und genau das mag ich am 
Leben. Ich will die Zukunft gar nicht kennen. 

«Es kommen immer neue 
Ideen, Pläne und Reisen. 

Wie bei einem Experi-
ment, das etwas ausser 
Kontrolle geraten ist.»

TA M A R  VA L K E N I E R ,  3 4  . . . 

... arbeitete in einem Sterne-Restaurant und als 
Polizeipsychologin, bevor sie zur Vollzeit
abenteurerin wurde. Über ihren Weg und ihre 
Reisen hat sie ein Buch geschrieben, das 
bislang nur auf Niederländisch erschienen ist. 
Eine deutschsprachige Ausgabe ist geplant, wir 
werden berichten. Weitere Infos über Tamar 
– inklusive der Möglichkeit, ein Stück mit ihr zu 
reisen – findet man auf ihrer Website: 
tamarvalkenier.com (auch auf Englisch). 
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WAS GIBT 
ES NEUES?

In den Filialen Markthalle Bern 
und Zürich Europaallee gibt 

es neu Bikepacking-Stationen. 

PROBEPACKEN 
AM EIGENEN BIKE

An den Bikepacking-Stationen kannst du mit deinem eigenen 
Bike vorbeikommen und unser Packtaschensortiment aus-
probieren. Egal ob Sattel-, Rahmen- oder Lenkertasche – wir 
haben alles da! Zudem findest du Schuhe, Gaskocher, Zelt 
usw. vor Ort, damit du die Taschen testweise befüllen kannst. 
Natürlich kannst du auch mit den Taschen eine Proberunde 
ums Haus drehen (bitte Ausweis mitbringen). Doch welche 
Tasche passt zu deinem Vorhaben? Wie sparst du Gewicht und 
was darf auf Tour auf keinen Fall fehlen? Diese und weitere 
Fragen zu deinem Bikepacking-Abenteuer beantworten wir 
in der Filiale oder unter: transa.ch/bikepacking

T R A N S A  A M  F E R N W E H  F E S T I VA L 
transa.ch/fernwehfestival
Fernweh liegt in der Luft: Wir bieten dir einen 
umfangreichen Reparatur-Service für deine Ausrüs-
tung an und bei fairunterwegs kannst du dir deine 
Reisepläne massschneidern lassen.

Termin: 29.10. & 30.10., Filiale Markthalle Bern 
(Fr.: 10 – 19 Uhr, Sa.: 9 – 17 Uhr) 
Preis: CHF 29.– Fernweh Pass für Erwachsene

Unter transa.ch/eventstransa.ch/events findest du ausführliche und 
aktuelle Infos zu allen Veranstaltungen.

EVENTS: 
OKTOBER – DEZEMBER

D E I N  B I E N E N WA C H S P R O D U K T 
transa.ch/bienen
Lerne in unseren Filialen in Basel und Markthalle Bern 
Bienenwachstücher und eine pflegende Creme für 
deine Lederprodukte herzustellen – mit unserer Joy.

Termine: 18.9., ca. 9 – 16 Uhr, Filiale Markthalle Bern, 
25.9., ca. 9 – 16 Uhr, Filiale Basel
Preis: kostenlos

W I S S E N S C H A F T S C A F É 
transa.ch/wissenschaftscafe-bern
Bei einem Kaffee, Bier oder sonst einer Leckerei aus der 
Café-Bar kannst du mit Forscherinnen und Experten 
spannende aktuelle Themen diskutieren.

Termine (jeweils um 20 Uhr): 
6.9., Thema: Biodiversität in der Stadt
4.10., Thema: Alles TipTopf? – Unser Ernährungssystem
1.11., Thema: New Work – Zukunft der Arbeit
Ort: Filiale Markthalle Bern, Preis: kostenlos

Zelt, Kocher, Jacke – deine Ausrüstung macht auf 
deinen Abenteuern so einiges mit. Reissverschluss 
am Lieblings-Schlafsack kaputt, Loch in der Hose 
oder Naht am Rucksack geplatzt? Das ist kein Grund, 
das Produkt zu ersetzen: Bring es bei uns zusammen 
mit der Kaufquittung (falls vorhanden) vorbei. Unsere 
Profis können praktisch jedes Problem lösen und mit 
der Hilfe unserer Servicepartner machen wir deine 
Ausrüstung wieder funktionstüchtig. So erledigen 
wir das professionelle Reparieren für diverse Marken 
wie Patagonia oder Gore-Tex in unserem eigenen 
Reparatur-Center gleich selbst. Seit Kurzem sind wir 
auch die offizielle Servicepartnerin für den deut-
schen Hersteller Ortovox und übernehmen für sie 
schweizweit die Reparaturen.

REPARIEREN 
STATT ENTSORGEN

F Ü R  E I N  L A N G E S 
P R O D U K T L E B E N

Transa wird Servicepartnerin für Ortovox.
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Wie geht es bei den Hütten nach eurem 
Besuch weiter?

N  _  Ganz unterschiedlich. Besonders fällt mir die 
Medelserhütte im Kanton Graubünden ein, die 
seit dem POW-Wochenende ein neues Konzept 
lebt: Hüttengäste dürfen, wenn sie möchten, beim 
Aufstieg einen Zwischenstopp im Dorfladen ein-
legen und den freien Platz im Rucksack mit dem 
füllen, was in der Hütte gerade gebraucht wird. So 
werden Helikopterflüge reduziert und Produzenten 
in der Umgebung profitieren ebenfalls.

Wo siehst du am meisten Potenzial in 
Sachen Klimaschutz?

N  _  Schweizweit ist es sicherlich beim Verkehr 
und beim Heizen unserer Gebäude, wo wir einen 
Hebel haben und Grosses bewirken können. Und 
besonders auf den Bergsport bezogen liegt mir die 
Mobilität am Herzen. Noch immer fahren viele 
Sportler und Naturfreunde mit dem Auto in die 
Berge. Ein Umsteigen auf den öffentlichen Ver-
kehr oder gut organisierte Fahrgemeinschaften 
sind realistische Ziele.

Worauf achtest du im Alltag am meisten?

N  _  Persönlich beschäftigen mich die Themen 
Mobilität und Ernährung auch im Privaten und 
auf Ski- und Bergtouren sehr. Bei Hartwaren wie 
Ski- und Kletter-Ausrüstung ist es ein Abwägen: 
Einerseits liebe ich ausgefeilte Produktinnova
tionen, andererseits möchte ich nicht dauernd 
ersetzen. Es ist wichtig und inspirierend zu sehen, 
dass auch in der Outdoorindustrie nachhaltig 
produzierte Produkte mehrheitsfähig werden. So 
treiben Unternehmen den Wandel voran.

Wo Berge den Horizont bestimmen und Sonnen-
strahlen die Nase kitzeln, fühle ich mich wohl. Sei es 
beim Klettern, Skitourengehen oder Gleitschirm-
fliegen. Der Natur Sorge zu tragen, so dass noch 
möglichst viele nach mir ähnliche Momente er­
leben dürfen, ist für mich Leidenschaft und Kür. 
Gleich geht es dem Verein Protect Our Winters 
(POW). Mit ihren vegetarischen, lokalen Hütten-
Wochenenden wollen sie ein Zeichen gegen den 
Klimawandel setzen. Ich stelle POW-Schweiz-Gründer 
Nicholas einige Fragen zum Vorhaben.

Nicholas, was ist «Klimaschutz auf 
dem Teller»?

N I C H O L A S  _  In Schweizer Berghütten ist die 
Kost vielerorts traditionell fleischlastig und wird 
mit dem Helikopter transportiert. Mit dem Projekt 
«Klimaschutz auf dem Teller» möchten wir 
Hüttenwarte und ihre Gäste für den Fussabdruck 
unserer Ernährung sensibilisieren: Wir organi
sieren ein vegetarisches Menü mit Zutaten lokaler 
Produzenten und buckeln diese mit den anderen 
Hüttengästen im Rucksack hoch. Da kommen 
schon mal 80 Kilo Lebensmittel zusammen. 

Warum vegetarisch?

N  _  Fleisch verursacht von allen Lebensmittel-
Gruppen am meisten Treibhausgase. Diese sind 
mitverantwortlich für die Erwärmung unserer Erde. 
Wer seinen Fleischkonsum reduziert und sich für 
regionale und saisonale Produkte entscheidet, 
leistet einen Beitrag gegen den Klimawandel.

Was versprecht ihr euch von der Aktion?

N  _  Primär möchten wir die Gedanken ins Rollen 
bringen, Alternativen aufzeigen und demons
trieren, dass klimabewusstes Essen nicht Verzicht 
bedeuten muss. Und darum moralisieren wir 
nicht mit dem erhobenen Zeigefinger. Keiner ist 
perfekt, auch wir nicht. Wir versuchen, die Gäste 
zu inspirieren und die Hüttenwartinnen mit 
regionalen Produzenten zu verknüpfen.

Wie gelangt das Znacht in die 
Berghütte? Transianerin Anja 

begleitet ein Projekt von «Protect 
Our Winters», das neue Wege 
geht: Statt mit dem Helikopter 

werden die Lebensmittel kollektiv 
im Rucksack transportiert. 

KLIMASCHUTZ 
AUF DEM TELLER

N E U G I E R I G  G E W O R D E N ? 

Ich habe POW am «Klimaschutz auf dem Teller»-
Wochenende in der Cristallinahütte begleitet. 
Die ganze Geschichte: transa.ch/klimatellerInterview Anja Häne 

Fotos Ruedi Thomi

Julia, Marc, Anja, Naomi (v. l.) 
– bepackt mit Lebensmitteln 

auf dem Weg zur Cristallinahütte.
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(5) Vielleicht – Eine Geschichte über die unendlich 
vielen Begabungen in jedem von uns | Kobi Yamada, 
Gabriella Barouch | Adrian Verlag  «Hast du dich 
jemals gefragt, warum du hier bist?» – Eine Frage von 
vielen, die in diesem zauberhaft illustrierten Bilder-
buch gestellt werden, und auch wenn die Antworten 
auf diese Fragen nicht immer einfach scheinen, so 
ist die Aussage dieser Geschichte: Sei wunderbar, auf 
deine eigene Art! | 978-3-9471-8885-7 | CHF 19.90

(2) Lost in the Alps | The Alpinists | at Verlag  So wie 
man sich im Anblick der Alpen verlieren kann, so ver-
liert man sich in diesem Bildband. Junge Berglieb-
haber nehmen dich mit auf ihre Lieblingsrouten, und 
durch ihre sagenhaften, anziehenden Fotografien 
wird die Inspiration für neue Wander-Ideen geweckt. 
Ob für Nostalgiker oder Naturbewunderer – ein Blick 
lohnt sich! | 978-3-0390-2100-0 | CHF 41.90

(4) Querweltein | Pia Wieland & Tobias Ertel (HG.) | 
von dem Knesebeck  Eine Weltreise ohne Flugzeug? 
Ist das überhaupt möglich? Ja, das ist es und das Buch 
«Querweltein» ist der Beweis dafür. 20 Globetrotter 
berichten, wie du ganz einfach deinen Traum vom 
Reisen nachhaltig verwirklichen kannst. | 978-3-9572-
8436-5 | CHF 38.90

(3) Frischluftkinder Schweiz – Hüttenabenteuer | 
Melinda & Robert Schoutens | Helvetiq  Der Frisch-
luftkinder-Führer hat eine Fortsetzung bekommen 
und dieses Mal geht es höher den Berg hinauf. Ein 
idealer Ideengeber für die nächste Hüttenwande-
rung für Familien mit älteren Kindern sowie mit 
detaillierten Vorbereitungs- und Sicherheitstipps. 
Besondere Highlights sind die einladenden Fotografien. 
| 978-3-9072-9314-0 | CHF 31.90

(1) Die Yogini | Ulli Olvedi | Goldmann Verlag  Als 
«Unbesondere» in der Familie fühlt sich Lenjam fehl 
am Platz. Getrieben von ihrem Traum, Yogini, eine 
Schülerin des tantrischen Weges, zu werden, begibt 
sie sich dann als Erwachsene auf einen langen, 
steinigen Weg der Selbstfindung. Durch ihre lebendig 
beschriebene Reise durch das alte Tibet bleibt einem 
die berührende Geschichte lange im Kopf. | 978-3-
4422-2250-6 | CHF 17.90

BRAND 
NEWS
Das Transa Sortiment umfasst 
rund 42’000 Artikel von über 
500 Marken. Hier zeigen wir 
Neues aus der Produktwelt.
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Bis 2023 will die neuseeländische Merino-Marke 
Icebreaker komplett auf Plastik in ihren Produkten 
verzichten. Ab Herbst gilt dies schon für alle Produkte 
aus der beliebten Tech-Lite-Familie, ein weiterer 
wichtiger Schritt also. Damit sind Stand 2021 bereits 
91 Prozent aller von Icebreaker verwendeten Fasern 
natürlicher Herkunft, sprich Merino oder pflanzlich. 
Die verbleibenden neun Prozent künstliche Fasern 
werden übrigens die am schwierigsten zu ersetzenden 
sein: Diese beinhalten nämlich unter anderem 
Nylon-Anteile in Socken, Elasthan in Unterwäsche 
und Polyester in Shell-Materialien. 

ICEBREAKER 
WIRD PLASTIKFREI

Fleece ist leicht, warm und sehr beliebt. Doch leider 
verursacht es Mikroplastik: Pro Waschgang gelangen 
circa 1,7 Gramm Mikrofasern ins Abwasser. Dem will 
die Schweizer Marke namuk aus Wetzikon ein Ende 
setzen und lanciert als weltweit erste Marke fast 
komplett biologisch abbaubare Fleecebekleidung aus 
PrimaLoft-Bio-Fasern.
Diese können von Mikroben schneller und effektiver 
abgebaut werden. Im Gegensatz zu herkömmlichen 
Synthetikfasern zersetzt sich das neue PrimaLoft Bio 
in natürliche Elemente wie Gase, Wasser und Bio
masse: In Deponieumgebung zu 93,8 Prozent* und in 
Meeres- oder Ozeanumgebung zu 74,3 Prozent*. Zum 
Vergleich: Standard-Polyester wird unter denselben 
Voraussetzungen nur bis zu 1,5 Prozent abgebaut. 

DIE NAMUK-
REVOLUTION
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PARTNER 
NEWS
Transa arbeitet eng mit vielen 
verschiedenen Partnern zu-
sammen. Was gibt es Neues im 
Bereich der Partnerschaften?

Der Verband Schweizer Wanderwege lanciert eine 
nationale Kampagne und fokussiert dabei auf das 
Engagement von 1500 freiwilligen Mitarbeitenden, 
die sich ehrenamtlich um die Signalisation der 
65’000 Kilometer Wanderwege kümmern. Ziel der 
Kampagne ist, die Leistungen der meist im Hinter-
grund arbeitenden Helferinnen und Helfer sichtbar 
zu machen und ihnen ein Gesicht zu geben. 
Landesweit werden alle Wanderwege mindestens 
einmal pro Jahr von den ehrenamtlichen Mitarbeiter
innen und Mitarbeitern der 26 kantonalen Wander-
weg-Organisationen kontrolliert. Dabei reinigen, 
montieren oder ersetzen sie Wegweiser, malen 
Markierungen oder führen einfache Unterhalts
arbeiten durch. Pro Jahr kommen über 86’000 Stunden 
Freiwilligenarbeit zusammen, wovon rund vier 
Millionen Schweizer Wanderinnen und Wanderer pro-
fitieren. Mehr Infos: merci-wanderwege.ch

Saatgut – die Basis unserer Zivilisation und unser 
gemeinsames Erbe – ist heute stark in seiner Vielfalt 
und Zugänglichkeit bedroht. Veränderte klimatische 
Bedingungen, schwindende Bodenfruchtbarkeit und 
die Invasion neuer Pflanzenschädlinge erfordern 
lokal angepasstes Saatgut. In Vihiga County, Kenia, 
stärkt deshalb die Stiftung Biovision ländliche 
Gemeinschaften im Anbau von traditionellen 
Gemüsesorten und dem Aufbau einer eigenen Saat-
gutbank. Indigenes Wissen, lokales Saatgut und der 
informelle Saatgut-Sektor spielen dabei eine zentrale 
Rolle. Eine grosse Vielfalt und gut zugängliches Saat-
gut verbessern langfristig die Ernährungssicherheit 
und fördern die Gesundheit dank einer ausgewogenen 
Ernährung. Mehr Infos: biovision.ch

EIN «MERCI» 
FÜR DIE SCHWEIZER 
WANDERWEGE

SAATGUT FÜR EINE 
BESSERE ZUKUNFT

E R N Ä H R U N G  S I C H E R N
Biovision setzt sich in Kenia für den Anbau von traditionellen 

Gemüsesorten und den Aufbau einer Saatgutbank ein.
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in 3 Tagen um die Welt
bern | 29.- 31. Oktober 2021

VORVERKAUF: FERNWEH-FESTIVAL.CH



UND 
CHEESE …

Wir haben euch online nach 
euren besten Fotos 

gefragt – die Qualität der 
Einsendungen hat uns 

umgehauen. Hier einige 
unserer Lieblinge.

W I L L S T D U  A U C H ? 

Künftig keine Online-Aktion mehr verpassen: 
Schau beispielsweise vorbei auf instagram.com/transa.ch
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A L I N E  F L A C H 
Risco-Wasserfall, Madeira, 2.1.2020

Kamera: Canon 70D, 18 – 135 mm, f/3.5 – 5.6
Hintergrund: Am Ende einer Wanderung und dem Hungerast in die 
Augen blickend, standen wir vor der Frage: Essen oder noch zum Wasser-
fall? Mein Vater und ich entschieden uns fürs Weitergehen und wurden 
nach kurzer Zeit mit dem Anblick des Risco-Wasserfalls belohnt.

A U R È L E  N I C O L E T
Chrummfadenflue, Gantrisch-Gebiet, 29.7.2019

Kamera: Canon 6D, 50 mm, f/1.8
Hintergrund: Mein Freund Freddy (auf dem Foto 
zu sehen) und ich haben fast immer Wetterpech 
– so auch an diesem Tag. Doch am Ende der Tour 
hatten wir Glück: Der Nebel lichtete sich, gab den 
Blick auf den Grat frei und ermöglichte uns, die 
«Schönheit von schlechtem Wetter» einzufangen.

D A M I E N  S C H N O R H K
Junge Hochlandkuh, Champoussin, Wallis, 22.5.2021

Kamera: Sony A7II, Tamron 28 – 200 mm, f/2.8 – 5.6
Hintergrund: Ich war mit einem Freund unterwegs, um Hirsche zu foto-
grafieren. Als wir wieder am Parkplatz ankamen, standen wir vor dieser 
Herde von Hochlandkühen. Ich fand das Fell der Jungtiere so ästhetisch 
und kontrastreich, dass ich spontan diese Aufnahme machte.
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L E ATA  VA N  D E N  W O R M
Highfive mit Husky Dichali, Leistchamm, Herbst 2020

Kamera: iPhone 8
Hintergrund: Ob leichte Wanderung im Napfgebiet, Bergwanderungen 
wie die Churfirsten oder alpine Hochtouren wie das Barrhorn – Dichali, 
unser sechsjähriger Huskyrüde, hat schon viele Touren mit uns ge-
macht. Kein Geröllabschnitt oder Steilhang schreckt ihn ab und er 
wagt mutig jeden Schritt mit uns. Es ist schwierig in Worte zu fassen, 
wie unglaublich intensiv unser Band durch diese Erlebnisse ist.

L I N D A  K Ä S B O H R E R
Bergsteiger, Chamonix-Mont-Blanc, 2.7.2020

Kamera: Sony Alpha 7III, 70 – 300 mm, f/4.5 – 5.6
Hintergrund: Letzten Sommer verbrachte ich ein 
paar Tage im Chamonix-Mont-Blanc. Nach einigen 
intensiven Wandertagen gönnte ich mir noch eine 
Seilbahnfahrt auf die 3800 Meter hohe Aiguille du 
Midi. Ganz oben auf der Aussichtsplattform an
gekommen, stachen mir die vielen Bergsteiger auf 
dem Gletscher ins Auge. Schnell zückte ich meine 
Kamera, um diesen mystischen Moment fest
zuhalten. Das spontan entstandene Bild zählt bis 
heute zu meinen Favoriten.
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D AV I D H E U L E
Sternenhimmel, Niderbauen Chulm, 5.4.2021, 03:45 Uhr

Kamera: Sony A7 RIII, Sigma 35 mm, f/1.4
Hintergrund: Um circa zwei Uhr morgens verliessen wir unser Zelt bei 
minus zehn Grad. Der Mond befand sich noch unter dem Horizont, so 
konnte man die Milchstrasse mit blossem Auge sehen. Nach rund 
zwei Stunden in der Kälte hatte ich meine Bilder gemacht. Das Resultat 
ist ein zusammengesetztes Panoramabild aus mehreren Aufnahmen. 
Es zeigt Richtung Osten unser Zelt, darüber die Milchstrasse und der 
helle Lichtschein rechts im Bild ist Altdorf UR.
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J A N I S  B O R E R
Gletscherhöhle, Bas Glacier d’Arolla, Wallis, 26.5.2020

Kamera: Nikon Z7, 14 – 30 mm, f/4
Hintergrund: Mit einem Freund fuhr ich ins Wallis, um genau dieses 
Foto zu machen. Der Bas Glacier d’Arolla liegt im Schatten des Mont 
Collon und hat sich in den letzten Jahren von seinen Zuflüssen ab-
getrennt. Somit ist er ein «Toter Gletscher». Die hier zu sehende Höhle 
ist ungefähr 20 Meter breit und circa 100 Meter lang.
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Die Geschichte des inzwischen weltbekannten kleinen 
Rucksacks namens Kånken geht zurück bis ins Jahr 1978. Åke 
Nordin, Gründer von Fjällräven, hatte gelesen, dass immer 
mehr Schweden unter Rückenschmerzen litten. Laut Studien 
waren ganze 80 Prozent der schwedischen Bevölkerung be-
troffen – darunter auch erschreckend viele junge Menschen. 
Åke glaubte, eine Lösung könnte ein speziell für Schulkinder 
entwickelter Rucksack sein. 

Einfache Funktionalität
Er begann damit, einen einfachen, quadratischen Rucksack zu 
entwerfen. Dieser sollte Platz für zwei Heftordner in Größe 
A4 haben und über zwei Trageriemen verfügen, um ihn als 
Rucksack zu verwenden – und einen Griff, damit er in der 
Hand getragen werden kann. Nach einigen Wochen hatte 
Åke in seiner Fabrik in Örnsköldsvik einen ersten Prototypen 
hergestellt. Er verwendete das strapazierfähigste Material, 
das er finden konnte, und ließ die Riemen die gesamte 
Rückseite des Rucksacks hinablaufen, damit sie sich nicht 
aus den Laschen lösen konnten. Er nannte ihn Kånken – ein 
Wortspiel mit dem schwedischen Wort kånka, das so viel 
bedeutet wie „etwas mit sich herumschleppen“.

Resistent gegen Trends
Auch wenn seitdem viel Zeit vergangen ist und der 
Kånken nun auf der ganzen Welt bekannt ist, ist er 
im Grunde immer gleich geblieben und hat sich stur 
geweigert, sich flüchtigen Trends und Stilen unterzu-
ordnen. Er hielt fest an seinem zeitlosen Design, seiner 
Langlebigkeit und seiner einfachen Funktionalität. 
Das hat er mit dem Tree-Kånken gemein – und doch 
ist dieser komplett anders. 

Nicht-fossiles Hauptmaterial
Der Tree-Kånken ist eine Hommage an den allerersten Kån-
ken – nicht nur wegen des Designs mit seinen Tragegurten, 
die der Länge nach auf der Vorderseite angenäht sind, und 

seiner nicht sichtbaren Vordertasche, sondern auch, weil er 
dabei helfen soll, ein Problem zu lösen. Das Hauptmaterial und 
das Futter des Tree-Kånken bestehen aus Pine Weave, einem 
langlebigen, strapazierfähigen Material aus schwedischem 
Holzrohstoff. Holz ist eine erneuerbare Ressource und steht 
deshalb auf der Liste für zukünftige Alternativen für fossile 
Rohstoffe ganz oben. Die Beschichtung ist eine spezielle 
Kombination aus wasserbasiertem Polyurethan und Wachs, 
die für Langlebigkeit und Wasserfestigkeit sorgt. Darüber 
hinaus verleiht sie dem Tree-Kånken eine einzigartige Patina, 
die mit der Zeit immer schöner wird.
 Wenn es also um das Zusammenspiel geht, sind wir davon 
überzeugt, dass die 70er-Jahre und Holzspäne ziemlich gute 
Partner für die Zukunft sind. Was meinst du? 
 Sieh dir den Tree-Kånken in einem Fjällräven-Store in 
deiner Nähe einmal genauer an oder informiere dich auf 
fjällräven.de. Erhältlich in vier verschiedenen Farben.

Tree-Kånken

Ein Zusammenspiel aus  
den 70er-Jahren und ein  

paar Holzspänen



	 DRECK 
		  IST AUCH 
NUR ERDE

In seiner Waldspielgruppe «Zwergenberg» 
wagt sich Transianer Fabian jeden Dienstag-
morgen mit einer wilden Bande Drei- bis Vier-
jähriger ins dorfeigene Unterholz. Sein Mantra: 
Kinder gehören in den Wald.

Das Vogelgezwitscher im Dorfwald wird auf­
gemischt von schnellen, leichten Schritten, hohen 
Stimmen und raschelnden Windjacken. Es ist 
wieder Dienstagmorgen und die zwölf Klein­
kinder sammeln sich um Fabian und Brigitte, die 
Waldspielgruppenleiter. Los gehts – wie immer – 
mit dem Begrüssungslied: Dann wird in der Feuer­
stelle am Waldrand ein Lagerfeuer entfacht, das 
Gross und Klein einmal mehr in seinen Bann 
zieht. In ein paar Stunden wird auf seiner Glut der 
Znüni gebrätelt, aber bis dahin heisst es: Spielen. 
Und das ganz frei, ohne klassisches Spielzeug.
Vor zwei Jahren gegründet, ermöglicht die Wald­
spielgruppe das, was vielen Kindern heutzutage 
verwehrt bleibt: das Eintauchen in die echte Natur. 
Für Fabian ist es die Erfüllung eines Traumes. Als 
Papi von Giulia und Yanis, sieben und fünf, be­
schäftigt ihn die Natursozialisierung der Kleinsten 
seit dem Moment, als seine Frau Petra und er ihr 

erstes Kind bekamen. «Als Vater versuche ich, die 
Welt mit Kinderaugen zu sehen. Was gibt es zu 
entdecken, zu lernen, zu spielen? In der Waldspiel­
gruppe darf ich diesen Entdeckergeist noch mehr 
Kindern ermöglichen.»

Draussen ruft das Abenteuer

Wenn Fabian nicht gerade die Waldspielgruppe 
begleitet oder mit der eigenen Familie mit Zelt, 
Velo und Wanderschuhen draussen unterwegs ist, 
begegnet man ihm in der Filiale in St. Gallen, wo 
er Menschen in verschiedensten Lebensphasen 
berät – von der Single-Weltreise bis zum Ein­
kleiden der ersten Kinder. Hier fiel ihm auf, wie 
während der Corona-Zeit Familienausflüge in 
regionale Wälder und Felder an Popularität ge­
wannen. «Der grösste Abenteuerspielplatz, der 
Wald, ist für Schweizer Familien oft nur einen 

Text & Fotos Somara Frick

Fabian 
Verkauf, Filiale St. Gallen

Das Begrüssungslied ist 
ein festes Ritual in 

der Waldspielgruppe.
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sich dem Untergrund jedoch schnell an und bald 
sind sie trittsicher unterwegs. «Lerneffekte wie 
dieser stärken das Selbstvertrauen und die Wahr­
nehmung, den Bezug zum eigenen Körper. 
Drinnen wissen Kinder automatisch, wo die 
räumlichen Grenzen sind. Draussen lösen sie sich 
auf und ein Kontextwechsel findet statt, der ein 
anderes ‹Sich-Zeigen› ermöglicht.»

Im Spiel ganz Mensch

Weil draussen die künstlichen Spielsachen von 
zuhause wegfallen und in der Waldspielgruppe das 
Zusammensein mit Gleichaltrigen ohne das wach­
same Auge der eigenen Eltern möglich ist, erlebt 
Fabian die Gruppendynamik als befreiend. «Ich 
sehe, wie die Kreativität unglaublich stark an­
gekurbelt wird. Und ich glaube, dass Kinder im 
sorglosen Spiel automatisch die Sprachfähigkeit 
verbessern, ihren Platz in der Gruppe finden und 
sich entfalten können. Routinierte Spiele mit vielen 
Wiederholungen wie zum Beispiel Schaukeln oder 
Ballspiele werden durch Rollenspiele ersetzt. Wenn 
Kinder spielen, sind sie ganz sie selbst.» 
In der Waldspielgruppe sind Brigitte, Fabian und 
die zwölf Zwerge nur etwa drei Stunden pro Woche 
miteinander draussen. Trotzdem wird ein Spiel 
nach dem anderen gespielt, die Geschichte von den 
Zwergen Schnigg und Schnagg wird einmal mehr 
im selbstgebauten Waldsofa erzählt und es bleibt 
Zeit für ein nicht zu knappes Znüni. Wieder­
holungen und Routinen wie Singen, Feuermachen 
und Zvieri-Zeit sind wichtige Anhaltspunkte und 
strukturieren den Waldmorgen für diejenigen 
Kinder, die das stärker brauchen als andere. 

Grösse näher am Boden und achten mehr auf kleine 
Insekten und Pflanzen.» Damit diese Entdecker­
laune nicht gehemmt wird, sind Spielzeuge, die in 
den Wald mitgebracht werden, im «Zwergenberg» 
nicht so gern gesehen. Es gab Kinder, die zu Beginn 
ihre eigenen Spielsachen mitbrachten. Sie merk­
ten aber von selbst, dass sie diese nicht benötigen, 
weil der Wald so viel mehr bietet.

Vor lauter Bäumen sich selbst sehen

Doch nicht nur das Erkunden der Natur, sondern 
auch das Kennenlernen von sich selbst wird 
draussen automatisch gefördert. Christa Zeilinger 
ist bei Planoalto seit 20 Jahren in der Jugend- und 
Erwachsenenbildung tätig. Als ehemalige Primar­
lehrerin, Mami von zwei und Outdoor-Guide 
weiss sie, warum Kinder Naturerfahrungen 
brauchen: «Wir sind Natur. Wenn Kinder die 
Natur entdecken, kann ihnen das nur zugute­
kommen. Es fördert ihre mentale, soziale und phy­
sische Entwicklung enorm.» 
Mentale Aspekte sind – genau wie bei uns Erwach­
senen – reduzierter Stress, Selbstwahrnehmung 
und Wohlbefinden. Soziale Entwicklungsschritte 
bieten sich in der Gruppe: die Kooperation, um 
einen Baum zu erklimmen, ebenso wie das Teilen 
gefundener Beeren und im Austausch mit anderen 
die Sprache. Kalt haben, den Wind spüren, mal 
nass werden und das Gleichgewicht beim Balan­
cieren über den Bach nicht verlieren stärken 
Selbstgefühl und Immunsystem. 
Mehrfach beobachtet Christa, wie Kinder, die 
neu im Wald unterwegs sind, beim Gehen über 
Wurzeln und Steine stolpern. Ihre Motorik passt 

Katzensprung entfernt. Und trotzdem haben viele 
Kinder ihn noch kaum erforscht. Mir ist wichtig, 
dass die Generation von morgen den Wald kennen 
und respektieren lernt.»
Am Waldrand geht es derweil zu wie im Bienen­
stock: Yannis und Nick spielen Ritter und jagen auf 
unsichtbaren Pferden Dieben hinterher. Lisa und 
Jerome haben Eichelhütchen für ein Memory ge­
sammelt. Eine Gruppe von Kindern scharrt sich um 
Fabian, der zeigt, wie man mit einem Feuerstein 
ein Büschel Reisig in Flammen setzt. Hochkonzen­
triert und mit unerwartetem Mut machen es ihm 
die Kleinen nach. «Ein Feuer kann gefährlich sein. 
Umso wichtiger ist es mir, dass ihr den sicheren 
Umgang damit kennt», erklärt Fabian. 
Er beobachtet, wie Kinder den Wald ganz anders 
wahrnehmen als Erwachsene. «Sie sind durch ihre 

«Lisa ist offen, neugierig und eine 
scharfe Beobachterin. Auch die 
kleinsten Lebewesen entdeckt sie vor 
uns Erwachsenen. Die Waldspielgruppe 
hat das auf jeden Fall gefördert.»
Gregor 
Papa von Lisa

M Ü C K E N -  &  Z E C K E N -
S C H U T Z S P R AY

Para’Kito

Dieses Spray verschafft dir ca. 8 Std. Ruhe 
vor Mücken und ca. 4 Std. vor Zecken. Es 
kommt ohne Alkohol aus, der Wirkstoff ist 
pflanzlich und deshalb für Kinder ab 
einem Alter von einem Jahr verwendbar.

Artikelnummer: 163395 | CHF 21.90

Im sorglosen Spiel können 
sich die Kinder entfalten 
und sind ganz sie selbst.

Das Spielzeug liefert im 
«Zwergenberg» der Wald.
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Unikat. Besonders bei vermeintlich schlechtem 
Wetter erwacht in der Natur vieles erst. Man muss 
sich einen Ruck geben, die Kinder richtig anziehen 
und rausgehen, aber ich habe es kein einziges Mal 
bereut.» Ausser bei Sturmwarnungen gibt es in 
der Waldspielgruppe «Zwergenberg» keinen 
Grund, den wöchentlichen Waldbesuch ausfallen 
zu lassen.

Gut für die Entwicklung

Fabians Lieblingszeit in der Waldspielgruppe ist 
das Ende des Schuljahres. Im Sommer wechseln 
seine Schützlinge in den Kindergarten. Und das 
macht ihn stolz: «Ich durfte über ein ganzes Jahr 
lang zusehen, wie sich die zwölf entwickelt haben. 
Wie sie Ängste und Ekel vor Insekten abgebaut, 
Mut zum Feuermachen zusammengenommen, 
Freundschaften geknüpft und den Wald auf ihre 
eigene Art kennengelernt haben.»
Das Abschiedslied beendet den Waldmorgen für 
diese Woche. Das Feuer wird erstickt, Ritter-
Schwerter werden wieder zu gewöhnlichen Ästen 
und die Memory-Eichelhütchen auf dem Boden ver­
streut. Sorglos, mit roten Wangen und mit etwas 
mehr Energie als zu Beginn ziehen nicht nur die 
Spielgruppenkinder, sondern auch Fabian weiter. 

Für Fabian ist sein Engagement in der Waldspiel­
gruppe nichts, dessen Motivation er schon einmal 
bewusst formuliert oder gar hinterfragt hat. Es 
habe etwas gebraucht im Dorf, als eine andere 
Waldspielgruppe ihre Türen schliessen musste. 
Auch war Fabian ländlich aufgewachsen und 
daher kam es für ihn ohnehin nie infrage, die Frei­
zeit mit den eigenen Kindern von den Grenzen 
des eigenen Gartens einschränken zu lassen. «Für 
meine Kinder war es viel eindrücklicher, draussen 
zum ersten Mal einen wilden Fuchs oder Hasen 
zu sehen, als im Zoo dutzende Wildtierarten hinter 
Gittern präsentiert zu bekommen. Es ist der Selten­
heitswert. Und draussen ist alles einzigartig, ein 

N AC H G E F R AGT B E I  R E I M A

Fabian stellt Friederike Tiemann (Marketing & 
E-Commerce) von der finnischen Kinder-
Bekleidungsmarke Reima drei Fragen.

Ihr Finnen habt eine besondere Verbindung zur 
Natur, warum ist das so?
F R I E D E R I K E  _  Unser stark bewaldetes 
Land hat über 100’000 Seen und eine halbe Million 
Sommerhäuser – winzig kleine Zweitwohnungen 
scheinbar mitten im Nirgendwo. Wir wachsen mit 
dem Spielen im Wald auf: Die Aussenwelt ist der 
Spielplatz unserer Kinder, egal ob bei Wind, Regen, 
Sonnenschein oder Schnee.

Mit dem Schichtenprinzip können wir unsere 
Bekleidung an Wetter und Aktivität anpassen. 
Aber es ist fast unmöglich, meine Kinder dazu zu 
bringen, diese Schichten jedes Mal anzuziehen. 
Was mache ich falsch?
F _  Wahrscheinlich machst du nichts falsch – das 
kann auch für uns Erwachsene eine Menge Arbeit 
sein. Versuche, einige der Schichten drinnen anzuzie-
hen und andere später. Draussen sind Kinder oft 
schneller damit einverstanden, dass sie eine wärmere 
Jacke brauchen.

Welche Verantwortung übernimmt Reima 
als Unternehmen?
F _  Oberste Priorität hat die nächste Generation. 
Wir müssen Eltern, Kinder und die Umwelt überall 
dort schützen, wo wir tätig sind. Wir ermutigen, mit 
Kindern rauszugehen, und ermöglichen es mit 
unseren Produkten. Wer als Kind Zeit in der Natur 
verbringt, lernt, diese zu lieben, und wird sich 
bewusst, wie wichtig es ist, sie zu schützen. Ohne 
diesen lebenden, atmenden Planeten und sein 
gesamtes Ökosystem hätten wir Menschen nichts.

M E H R I N S P I R AT I O N G E FÄ L L I G?

Fabian stellt auf unserem Blog eine vierteilige Serie 
mit Ideen zum Draussensein mit den Kleinsten vor. 
Für Mamis, Opas, Tanten und andere Kinderfreunde. 
Los gehts hier: transa.ch/waldkids
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HANG OUT
ORHUNKER

DOWN
ORHUNKER

DOWN

ENTDECKE DIE NEUEN ZELTE
VON SEA TO SUMMIT
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UF EN SCHWATZ
M I T K AY

Kay ist Verkaufsberater bei Transa. In seiner Freizeit ist er 
gerne allein, denkt nach, lernt Neues und versucht, 

Unbekanntes zu durchdringen. Adrenalin und Superlative 
bedeuten ihm nichts. Hier erzählt er aus seinem Leben.

Mit welchen Themen setzt du dich auseinander?

K _  Ich lese gerne Bücher über Lebensarbeiten von Forschern 
und interessiere mich für naturwissenschaftliche und 
geisteswissenschaftliche Themen. In letzter Zeit habe ich 
mich intensiv mit dem Thema Wasser beschäftigt und das 
Buch «The Fourth Phase of Water: Beyond Solid, Liquid, and 
Vapor» von Dr. Gerald Pollack gelesen. Darin geht es vorder­
gründig um die Frage, wie sich Wasser verhält, wenn es in 
der Nähe einer Membran ist – das ist nämlich im mensch­
lichen Körper fast immer der Fall.

Was machst du sonst in deiner Freizeit? Hast du 
einen Lieblingssport?

K  _  (lacht) Ich sage immer: «In einem Sportgeschäft zu arbei­
ten, ist genug Sport für mich.» Spass beiseite: Ich mag Weit­
wanderungen und gehe im Winter manchmal mit der Kamera 
auf die Jagd, um die Stille einzufangen. Adrenalinräusche und 
Superlative bedeuten mir aber eigentlich nichts. Ansonsten 
treffe ich mich circa einmal pro Woche mit meiner Familie 
und circa alle zwei Wochen mit meinen engen Freunden.

Was war deine letzte grosse Reise?

K _  Da fallen mir spontan zwei ein: 2012 bin ich zwei­
einhalb Monate von der Schweiz aus mit einem Roller durch 

Kay, warum hast du keine feste Wohnung?

K AY  _  Für mich bedeutet das Freiheit. Ich bin einfach am 
liebsten draussen. Von April bis Oktober lebe ich nun schon 
die dritte Saison in Folge in meinem Zelt auf dem Camping­
platz am Pfäffikersee. Im Winter bin ich nie länger als drei 
Monate an einem Ort. Dann komme ich bei meiner Familie 
oder bei Freunden unter. In einer Wohnung fühle ich mich 
wie in einem Terrarium – abgeschnitten von der Welt und 
vor allem von der Natur. 

Wieso ist dir das Draussensein so wichtig?

K _  Draussen finde ich Ruhe und habe Zeit, um nachzu­
denken. Ich mag es sehr, mich mit Themen intensiv ausein­
anderzusetzen, Zusammenhänge und Verknüpfungen zu 
erkennen. Dabei sind mir neue Kombinationen von Themen 
wichtig. Zeit zu haben ist für mich der grösste Luxus. Am 
liebsten sitze ich an meinem Lagerfeuer und denke nach.

Das tönt ehrlich gesagt ein bisschen mühevoll …

K _  Für mich ist das einfach ein Teil meiner Persönlichkeit. 
Und ich bin fest davon überzeugt, dass man sich nur weiter­
entwickeln kann, wenn man Zusammenhänge erkennt und 
versteht – ansonsten dreht man sich nur im Kreis. Meiner 
Meinung nach wartet der grösste Komfort ausserhalb der 
Komfortzone, wenn die Widerstände überwunden sind. C

ol
la

ge
 u

nd
 Il

lu
st

ra
tio

ne
n:

 S
us

an
ne

 M
ad

er



USB-Stick. Ich wurde an- bzw. aufgenommen und habe dann 
erst mal immer samstags in der Bekleidungsabteilung in der 
Filiale Zürich Europaallee als Verkaufsberater angefangen.

Wie ging es weiter?

K _  Mir ist es sehr wichtig, mich weiterzuentwickeln, neue 
Dinge zu lernen und Herausforderungen anzunehmen. Des­
wegen habe ich immer wieder darum gebeten, in eine neue 
Abteilung wechseln zu dürfen – inzwischen habe ich in allen 
Bereichen ausser dem Bergsport gearbeitet.

Was machst du heute bei Transa?

K _  Ich arbeite 100 Prozent bei Transa, 60 Prozent davon in 
der Online-Beratung. Die restliche Zeit arbeite ich in der 
Filiale Winterthur oder helfe in der Filiale Zürich Europaallee 
aus. Bis vor Corona sah das noch anders aus: Da habe ich 
sieben Monate pro Jahr 80 Prozent gearbeitet und war da­
nach fünf Monate auf Reisen und hatte Zeit für mich.

Was unterscheidet die Online-Beratung von dem 
Job in der Filiale?

K _  In den Filialen steht man in einem bestimmten Bereich, 
zum Beispiel in der Bekleidungsabteilung. Dementsprechend 
geht es in den Gesprächen oft um Fragen aus dieser konkreten 
Abteilung. Online darf ich Fragen aus den verschiedensten 
Produktkategorien gleichzeitig beantworten. Ausserdem 
kommen über den Chat oft auch Verständnisfragen zu Liefer­
zeiten und dem Bestellprozess. Aber der grösste Unterschied 
ist, dass ich in der Online-Beratung die Kunden nicht sehen 
kann: Da ist es viel schwieriger, eine Beziehung zu der Person 
aufzubauen oder mal einen Witz zu machen.

Gibt es einen Ort, an den du dich besonders 
gerne zurückerinnerst?

K _  Mich hat das Nordkap sehr fasziniert. Das liegt einer­
seits daran, dass wir wahnsinniges Glück mit dem Wetter 
hatten und ein paar echt schöne Tage dort verbracht haben. 
Für mich aber noch wichtiger ist die Bedeutung von diesem 
Ort: Das Nordkap ist der nördlichste vom Festland aus auf 
dem Strassenweg erreichbare Punkt Europas. Dahinter be­
ginnt das grosse Unbekannte …

Skandinavien bis zum Nordkap und durch Island getourt. Vor 
Corona war ich dann noch zweimal mit meinem Vater in 
Vietnam, um unsere Familie zu besuchen.

Wie bist du bei Transa gelandet?

K _  2013, nach meinem Zivildienst, habe ich einfach eine 
Blindbewerbung abgegeben. Ich war vorher schon Kunde 
und wollte es einfach mal probieren. An meine Bewerbung 
dürfte sich das HR noch erinnern: Ich habe die durchsichtige 
Celebrations-Kunststoffflasche mit einer Blume gefüllt. Mein 
Foto in die Blume gesteckt und das Bewerbungsschreiben 
baumelte an einem Schnürchen über dem Bild auf einem 

Interview Moritz Schäfer

Der höchste Gipfel, auf dem 
du jemals gewesen bist:

* �«Das war bei einem Teamausflug. Da waren 
wir weit oben auf einem Gletscher. Ich weiss 
aber nicht mal mehr, wie der Gletscher 
heisst, geschweige denn, wie hoch er ist …»

S T E C K B R I E F

Trekkingmahlzeit oder 
Wurst & Käse?

Arktis oder Wüste?

Zelt oder Biwak?

Schweiz oder Ausland?

Altersvorsorge oder  
Reise deines Lebens?

Biken oder wandern?Kay, 34

2013

Verkaufsberater

N A M E  &  A LT E R

B E I  T R A N S A  S E I T

A L S

Ski oder Snowboard?

M
IT

A
R

B
E

IT
E

R
P

O
R

T
R

A
IT

4 4 �

Seid bereit für jedes Wetter – mit der innovativen 
und verantwortungsvollen Outdoorbekleidung von 

Reima! Unsere Monomaterial Jacken und Hosen 
sind die weltweit erste zu 100% recycelbare 

Outdoorbekleidung für Kinder. Und unsere weichen, 
wärmenden Schichten für drunter sind so nachhaltig 

wie nie. In diesem Herbst haben es Eure Kinder 
warm und gemütlich – aber unsere Kleidung schützt 

auch ihren Lieblingsspielplatz: die Natur.

FÜR KINDER UND IHREN PLANETEN GEMACHT

RECYCELBARE JACKE 
MUUTUN

Wasserdicht bis 
10.000 mm

Alle Nähte 
wasserdicht

versiegelt

Wasser- und 
schmutzabweisend, 

fl uorkarbonfrei 

reima.com
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WALDSPAZIER-
GANG DURCH 

DIE ZEIT
Martin, was ist deine Aufgabe hier im Wald?

Ich bin Betriebsleiter vom Forstbetrieb Jura. Wir bewirt­
schaften die Wälder von Erlinsbach, Küttigen und Densbüren. 
Als Revierförster dieser Fläche bin ich für diese Waldungen 
zuständig und bewirtschafte sie zusammen mit einem Team 
von sieben bis neun Personen. 

Ist jeder Zentimeter Wald hier bewirtschaftet?

Nein, wir haben viele nicht bewirtschaftete Waldflächen, die 
unter Naturschutz stehen. In Erlinsbach und Küttigen haben 
wir das grösste Naturwaldreservat im Kanton Aargau. Das 
sind Gebiete, die für 50 Jahre komplett aus der Nutzung 
herausgenommen werden. Es geht dort darum, die natür­
lichen Prozesse ablaufen zu lassen. Ein Wald kommt 
irgendwann in eine Zerfallsphase, in der die alten Bäume ihr 
natürliches Höchstalter erreicht haben und zusammen­
fallen. Das Totholz ist dann die Grundlage für neues Leben 
im Wald. Das führt zu einer viel grösseren Biodiversität.

In einem Naturwaldreservat könnt ihr also kein 
Holz schlagen. Bedeutet das auch keinen Ertrag?

Wir machen nur rund ein Drittel unseres Umsatzes mit dem 
Holzverkauf aus dem Wald. Der Rest sind Naturschutzarbeiten, 
die vom Kanton subventioniert sind, Arbeiten für die 
Gemeinden im Dorf und für viele Private, die Bäume in den 
Gärten fällen lassen wollen. Wir verdienen unser Geld 
eigentlich ausserhalb des Waldes.

Ist Holz aus der Schweiz besonders gefragt?

Die Nachfrage nach inländischem Holz ist grösser geworden. 
Das ist gut, denn wir rühmen ja das Holz immer als klima­
freundlichen Baustoff, oder? Für mich funktioniert dieses 

Revierförster Martin Blattner gewährte 
spannende Einblicke in seinen 
forstwirtschaftlichen Betrieb.

Simona verbrachte ihre halbe Kindheit in den 
Wäldern rund um Aarau. Heute studiert sie 
Mediävistik. Für den letzten Teil ihrer Serie hat sie 
den Förster Martin Blattner getroffen, um mehr über 
die heutige Forstwirtschaft zu lernen und sie mit der 
Nutzung der Wälder im Mittelalter zu vergleichen.

Anfänge der Forstwirtschaft
Der Begriff «Förster» taucht 
erstmals im 18. Jh. auf. Der 
Beruf hat jedoch eine lange 
Vorgeschichte, die bei dem 
königlichen Bannwald im 
Mittelalter beginnt. Das 
waren die ersten Ansätze 
einer Forstverwaltung.

Interview Simona | Fotos Raphael Zeller
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Argument aber nur, wenn es regionales Holz ist. Aber Max 
Mustermann kauft im Baumarkt eine Dachlatte und denkt, 
er macht etwas Gutes, weil er Holz kauft. Woher diese Dach­
latte kommt, das ist ihm vielfach gar nicht bewusst. Zum Teil 
wurde dieses Holz vorher um die ganze Welt geschifft. 
70 Prozent des Holzes, das in der Schweiz verbaut wird, ist 
ausländisches Holz. Da verliert für mich dieser Baustoff den 
Klimavorteil. Aber im Moment versuchen wieder mehr 
Zimmereibetriebe, inländisches Holz aus inländischen Säge­
reien zu verarbeiten.

Könnten wir den Bedarf mit inländischen Ressourcen 
decken, ohne den Wald auszubeuten?

Ja, das können wir.

Wird das Holz in deinem Betrieb auch lokal 
weiterverarbeitet?

Ja. Wir haben einen sehr hohen Anteil Energieholz. Die Qua­
lität der Baumarten hier im Jura ist nicht optimal für Bau­
holz. In Erlinsbach und Küttigen haben wir zwei grosse Hack­
schnitzelheizungen. Das Holz wird im Wald geschlagen, 
circa 50 Meter an die Waldstrasse transportiert, dort ein Jahr 
gelagert zum Trocknen, und dann wird es an Ort und Stelle 
gehackt und danach noch 300, 400 Meter ins Dorf transpor­
tiert – und nachher hat man warm.

Pflanzt ihr auch Bäume?

Wir betreiben ein Dauerwaldsystem. Das Ziel: ein mehr­
schichtiger Waldbestand. Bei uns gibt es keinen Kahlschlag. 
Pflanzen tun wir nur ganz, ganz wenig. Ich würde sagen, 
98 Prozent ist Naturverjüngung. Der Wald verjüngt sich also 
aus den Samen der vorhandenen Bäume selbst. Es sind wirk­
lich nur einzelne Fälle, bei denen wir aktiv eine Baumart an 
bestimmten Standorten fördern, den Rest macht die Natur. 

Welche Baumarten bewirtschaftet ihr hier?

Die Hauptbaumart ist Buche, die macht etwa die Hälfte aller 
Bäume aus. Dann etwa 15 Prozent Fichte und der Rest ist 
quer gemischt. Aber Buche und Fichte sind eigentlich die 
zwei Baumarten, die 65 Prozent zusammen ausmachen. Es 
sind aber auch die beiden Arten, die vermutlich im Klima­
wandel am meisten Mühe haben werden an unseren Stand­
orten. Deshalb fördern wir an gewissen Standorten zum 
Beispiel Eichen, diese kommen viel besser mit den zu erwar­
tenden trockenen Sommerperioden aus.

Wie hoch ist der Einfluss von uns Menschen auf 
den Wald?

Der Wald war eigentlich schon immer ein Abbild der Gesell­
schaft. Er musste immer uns Menschen dienen und die Pro­
dukte bereitstellen, die zu dieser Zeit gefragt waren. Und das 
ist heute natürlich etwas anderes, als es vor 500 Jahren war. 
Früher brauchte man den Wald zum Beispiel für Schweine 
und Ziegen zum Weiden. Im Herbst holte man Laub, um den 
Stall einzustreuen und die Bettdecken und Kissen für den 
Winter zu stopfen. Und natürlich brauchte man viel Holz 
zum Heizen. Heute sind es andere Nutzungen des Waldes, 
die immer mehr in den Fokus rücken: Unser Wald ist multi­
funktional und dient vor allem auch den Erholungsuchen­
den. Und wenn wir biken, wandern und grillen, dann hat 
auch das einen Einfluss auf den Wald.

Ich liebe den Wald und bin gerne hier unterwegs. 
Wie halte ich meinen Einfluss möglichst gering?

Bleib auf dem Weg und nutze die vorhandene Infrastruktur, 
egal ob mit dem Bike oder zu Fuss. Eine neue Grillstelle mit­
ten im Wald zu errichten, ist definitiv keine gute Idee. Die 
Bäume kommen mit dieser plötzlichen Hitze nicht klar und 
erleiden schnell Brandschäden. Auch das Anlegen von neuen 
Biketrails ist ein Problem. 
In den letzten Jahrhunderten haben wir den Lebensraum 
unserer einheimischen Flora und Fauna nach und nach 
immer mehr auf die Waldflächen begrenzt – das macht die 
Wälder umso schützenswerter.

Holz als Handelsgut 
Holz war der wichtigste 
Bau- und Werkstoff im 

Mittelalter und daher auch 
ein wichtiges Handelsgut 

auf den inländischen 
Wasserwegen. Ab dem 

13. Jh. ist auch grenzüber-
schreitender Handel belegt.

Rund 43 Prozent aller 
Bäume in der Schweiz 
sind Fichten (s. Foto). 
Zum Vergleich:  Buchen 
machen circa 18 Prozent 
aus, Tannen 15 Prozent.

Historie der Baumarten 
Vor rund 5000 Jahren 

begann die Vorherrschaft 
von Buchenmischwäldern 
und in höheren Lagen von 
Weiss- und Rottannen. Im 
Alpenraum breiteten sich 

verschiedene Nadelhölzer 
wie Föhre, Arve und Lärche 

aus. Heute ist die Fichte 
die häufigste Baumart der 

Schweiz, gefolgt von 
Buche und Weisstanne.

Nachhaltigkeit im Forst 
Im Verlauf des Mittelalters 
stieg die Bevölkerungszahl 
stark an. In Zusammen-
hang mit einer intensiven 
Städtebauphase war der 
Holzbedarf plötzlich 
enorm gestiegen und die 
Wälder wurden ausgebeu-
tet. Obwohl bereits seit 
dem 14. Jh. gewisse 
Waldschutzmassnahmen 
schriftlich belegt sind, 
wurde der wichtige 
Grundsatz der nachhalti-
gen Bewirtschaftung erst 
1876 gesetzlich verankert.

S I M O N A   . . .

... ist Verkaufsberaterin in der Filiale 
Zürich Europaallee und studiert 
parallel Mediävistik. In den vergange-
nen 4-Seasons-Ausgaben hat sie eine 
dreiteilige Serie über den «mittelalter-
lichen Backyard» veröffentlicht. Sie 
findet: «Der Blick zurück fördert unser 
Verständnis für das Heute.»



Text Stephan Glocker  |  Fotos Hanwag

Vor den Toren Münchens, 
im 1100-Einwohner-Dorf 
Vierkirchen, gründet Hans 
Wagner seine Werkstatt. 

Skifahren wird zum neuen 
Sport – und Wagner hat 
die Schuhe dafür: aus 
Leder und mit Schnürung. 

Neubeginn nach dem 
Krieg: Hans Wagner nennt 
seine Firma erst «Hawa», 
ab 1952 dann «Hanwag».

Erstmals zeigt sich Hanwag 
auf einer Sportmesse – und 
findet dort gleich einen 
Amerika-Importeur. 

Erste Maschinen erhöhen 
die Produktionsleistung 
– ein wichtiger Grosskunde 
ist das Militär. 

Die zwiegenähten 	
Schuhe sind gefragt, 	
Wagner beschäftigt 	
bereits vier Gesellen. 

1921 1936 1945

195619401923

EHRLICH 
WÄHRT AM 
LÄNGSTEN 

… und beim bayerischen Schuhmacher Hanwag 
schon 100 Jahre. Die Touren- und Wanderschuhe 

haben sich enorm entwickelt, doch die Basis für 
alles ist und bleibt das handwerkliche Können.

Dinge konzentrieren, die man am besten kann. 
Aber was ist überhaupt ein Leisten? Wikipedia 
weiss weiter: «Ein Formstück aus Holz, Kunststoff 
oder Metall, das der Form eines Fusses nach­
empfunden ist und zum Bau eines Schuhs ver­
wendet wird.» Ein künstlicher Fuss also, der für 
die spätere Passform entscheidend ist.

Perfekte Passform auch für Problemfüsse

Während die meisten Schuhhersteller mit einem 
möglichst massenkompatiblen Standardleisten 
arbeiten, hat sich Hanwag auf Vielfalt speziali­
siert. Viele Schuhmodelle sind in breiteren oder 
schmaleren Formen zu bekommen, und Hanwag 
scheut auch keinen Aufwand, um Probleme zu 
lösen, die nur wenige Kunden haben. Parade­
beispiel ist ein Leisten namens «Bunion».  Das ist 
die englische Bezeichnung für Hallux valgus, und 
dieser lateinische Begriff wiederum beschreibt 
den Schiefstand der Grosszehe samt Versteifung 
des Grosszehengrundgelenks. Vor allem Frauen 
kennen dieses Problem, neuerdings sind aber 
auch immer mehr Boulderer und Sportkletterer 
jeden Geschlechts betroffen, die ihre Füsse oft in 
viel zu enge Finken zwängen. Der Bunion-Leisten 

Als Hanwag-Gründer Hans Wagner 1921 seine 
Werkstatt im bayerischen Vierkirchen eröffnete, 
war das Schustern reine Handarbeit – in vielen 
anspruchsvollen Schritten: Zuschneiden, Nähen, 
Formgebung, Besohlung. Körperlich hart arbei­
tend, sassen die Schuster auf kleinen Hockern, 
hatten den Leisten im Schoss und zogen mit viel 
Kraft Leder darüber. Damals schaffte ein guter 
Handwerker nur wenige Schuhe am Tag. 
Die Qualität stimmte schon damals: Für die Kun­
den – oft Bauern und Arbeiter – war ein Schuh 
eine Anschaffung fürs Leben. Nur alle paar Jahre 
bekam er eine neue Sohle verpasst. 
Im Lauf der Zeit bekamen die Schuster maschinelle 
Hilfe, etwa beim Nähen oder Zwicken. Neben dem 
klassischen Leder werden heute auch funktionelle 
Kunststoffe und Textilien verarbeitet. Und natür­
lich spielt bei Formenplanung und Design der 
Computer eine grosse Rolle. Doch bis heute gilt: In 
einem guten Schuh steckt jede Menge Erfahrung 
und Handarbeit. Beispielhaft für die Philosophie 
von Hanwag sind zwei Punkte, die bereits ge­
nannt wurden: die Leisten und die Möglichkeit, 
den Schuh neu zu besohlen. 
Den Spruch «Schuster, bleib bei deinen Leisten» 
kennt jeder. Gemeint ist, man solle sich auf die 
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gezwickte Machart ist in der Produktion aufwen­
dig und teuer – dafür lassen sich die Sohlen bei 
Bedarf erneuern. Man ahnt es bereits: Bei Hanwag 
sind sämtliche Schuhmodelle gezwickt und damit 
auch wiederbesohlbar.  
«Ist dein Hanwag-Schuh nach vielen schönen 
Touren durch: einfach zur Transa bringen, die 
leiten ihn an uns weiter und unsere Spezialisten 
ziehen neue Sohlen auf. Das ist nachhaltig und die 
Kosten liegen weit unter einer Neuanschaffung», 
sagt Alex Gamper von Bus Sport. Die Firma aus 
Buchs SG kümmert sich seit 2004 um den 
Hanwag-Vertrieb in der Schweiz. «Hanwag passt 
sehr gut zum Schweizer Markt«, findet Alex, «ehr­
liches Handwerk, absolute Verlässlichkeit, lang­
fristiges Denken.»
Transa hat als grösster Hanwag-Händler in der 
Schweiz auch das breiteste Angebot an Leisten-
Varianten. Gemeinsam startet man nun in das 
zweite Jahrhundert der Hanwag-Historie: Dieses 
beginnt besonders nachhaltig mit der neuen Blue­
ridge-Serie, die ab Frühling 2022 in den Filialen 
Markthalle Bern und Zürich Europaallee stehen 
wird: Die Schuhe bestehen zu grossen Teilen aus 
Recycling-Materialien und sind komplett PFC-frei. 
Happy Birthday Hanwag!

Auftritt des Klassikers: 
Der Alaska GTX kommt mit 
Gore-Tex – und bleibt 
bis heute.

Das 101. Jahr bringt die 
nachhaltige Blueridge-	
Linie: PFC-frei und mit 
hohem Recyclinganteil.

Pionierzeit des Sport
kletterns – Hanwag ist 
dabei und entwickelt die 	
ersten Finken. 

Made in Europe: 100 Jahre 
nach dem Start fertigt 
Hanwag ausschliesslich in 
Bayern, Kroatien und Ungarn.

Passform für alle: Der 	
Bunion-Leisten hilft bei 
Grosszehenschiefstand 
(Hallux valgus). 

Hans’ Neffe Josef 	
Wagner übernimmt. 
Hanwag verkauft 10’000 
Skischuhe in die USA. 

Die schwedische Fenix-
Gruppe, zu der auch Fjällräven 
gehört, übernimmt Hanwag. 
Bayern bleibt Firmensitz. 

1996 20221980

2021

20131964

2004
Der erste Skitourenschuh  
überhaupt kommt von 
Hanwag: mit Innenschuh 
und Schnallenverschluss.

Noch ein Spezialschuh, 
diesmal für den Trendsport 
Gleitschirmfliegen: der Fly 
mit superhohem Schaft. 

1970 1987

Dafür steht Hanwag:	
Handwerkliches Können, 	
breite Auswahl an Leisten  
und Wiederbesohlbarkeit. 

bietet eine entsprechend grosse Aussparung im 
Bereich der Grosszehe und erlöst alle, die bisher 
von einer operativen Behebung des Hallux valgus 
abgesehen haben. Wer unter diesem Handicap 
leidet, bekommt bei Transa Bestseller wie den 
Trekkingschuh Tatra II – passend in der Version 
mit dem Bunion-Leisten.

Nachhaltig ins zweite Jahrhundert

Ähnliches gilt für die Wiederbesohlbarkeit: Bei 
günstig produzierten Schuhen wird die Sohle 
meist aufgespritzt («gestrobelte Machart»), ein 
Austausch ist nicht möglich. Die sogenannte 

«Ist dein Hanwag-Schuh nach 
vielen Touren durch: zur Transa 
bringen, dann ziehen unsere 
Spezialisten neue Sohlen auf.»

Alex Gamper 
Hanwag-Vertrieb Schweiz
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Sie ist schon immer da gewesen – jedenfalls seit Tausenden 
von Jahren. Hat die Landschaft im Laufe der Zeit geprägt, mit 
Schluchten, Felsen und glatten Sandbänken. Die Isel wird 
aus der Gletscherzunge am Umbalkees geboren – inmitten 
einer arktisch anmutenden Landschaft im Nationalpark 
Hohe Tauern. Dem Gipfel der majestätischen Rötspitze ganz 
nah, bricht sie brodelnd unter dem Gletscher hervor. Dann 
bahnt sich der noch junge Fluss seinen Weg hinab ins Tal 
und übertönt dabei alle anderen Geräusche durch sein kon-
stantes Rauschen.
Ein Fels an der Mündung in die Drau ist Startpunkt des Trails, 
der im Jahr 2020 eingeweiht wurde. Von hier weisen die gel-
ben Schilder den Weg. Schritt für Schritt geht es nun zum 
Ursprung hinauf. Fünf Tage sind plötzlich ein ganzes Leben, 
das Leben des Flusses. Und Zeit bekommt eine ganz andere 
Bedeutung.
Die erste Etappe führt gemütlich rund 17 Kilometer die Isel 
entlang, zunächst durch die Sonnenstadt Lienz. Es scheint, 
als ob das Schloss Bruck von oben «Hallo» sagt. Dann ist die 
Stadt verschwunden, es dominiert das Grün. Die Isel hat 
allen Eingriffen der modernen Welt standgehalten. Durch 
das breite Flussbett konnten sich hier Lebensräume entwi-
ckeln, die anderswo in Europa längst verschwunden sind. 
Fischotter und die als Huchen bekannten Donaulachse 
haben hier ein Zuhause gefunden, und auch die seltene 
Deutsche Tamariske wächst an vielen Stellen und taucht mit 
ihren Blüten die Ufer in ein Zartrosa.

Text & Fotos Christiane Flechtner

GO WILD
Die Isel ist Österreichs letzter frei fliessender 
Gletscherfluss. Die Wanderung entlang des 
Flusslaufes ist eine wilde und ungezähmte 
Erfahrung der besonderen Art: Tosende Stille        
ist ihr ganz besonderes Markenzeichen. 
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Getöse hinab. Gischtnebel hüllt die Wanderer ein, die auf 
dem Wasserschaupfad mit dem Fluss auf feuchte Tuchfüh-
lung gehen. Weiter oben macht die Zivilisation der rauen 
Natur Platz. Schneefelder und Wildblumen wechseln sich ab, 
dazwischen pfeifen die Murmeltiere.
Während in der Clarahütte die Jacken über dem Ofen trock-
nen, muss der Fluss draussen bleiben. Hüttenwirtin Karin 
singt «Don’t worry, be happy». Zwei Gitarren, das passende 
Lied, und Fremde werden zu Freunden. 

Dreitausender zum Greifen nah

Am nächsten Morgen scheinen die Dreitausender zum Grei-
fen nah und die alpine Wildnis zeigt sich mit ihrer Farben-
pracht: Wie ein weiss-türkises Band durchzieht die Isel Blu-
menteppiche. Die Rost-Alpenrosen leuchten mit dem Blau 
des Enzians um die Wette. Auf der letzten Etappe haben die 
Wanderer die letzte grössere Steilstufe zu überwinden, die 
vor wenigen Jahrzehnten noch vom Gletscher bedeckt war. 
Am Gletschersee vorbei, taucht das pyramidenförmige 
Wahrzeichen als Endpunkt des Trails auf, dahinter thronen 
der imposante Gletscher Umbalkees und die Dreiherren
spitze. Freude und Wehmut zugleich, denn jeder kann sehen, 
wie weit der Gletscher zurückgegangen ist. Die Gefahr, die 
der Isel nun droht, ist der Klimawandel. Denn verschwindet 
der Gletscher, verschwindet auch der Fluss. Aber noch ist sie 
da und begeistert mit ihrer ganzen Wildheit. Auf den fünf 
Etappen ist man Zeuge ihres Lebensweges vom eisigen 
Geburtsort bis zu ihrem Ende, der Mündung in die Drau. Und 
wer ihn geht, wird eins mit dem Fluss und kommt verändert 
nach Hause zurück.

Der Naturschutz hat gewonnen

Doch fast würde es all das heute nicht mehr geben. «1971 
standen Pläne für den Bau eines hydroelektrischen Speicher-
kraftwerks in Osttirol im Raum», erklärt Nationalpark- 
Ranger Andreas Angermann. Das Kraftwerk sollte die 
Gletscherflüsse in einen Stausee umleiten. Doch engagierte 
Umweltschützer und der niedrige Strompreis sowie die 
Schwankungen des Flusses – wenig Wasserführung der Isel 
im Winter sowie extreme Mengen an Gletscherwasser mit 
Gesteinsmehlanteil im Sommer – verhinderten das Projekt. 
«Ich bin froh darüber, denn durch die Zwischenspeicherung 
des Wassers für das Kraftwerk wären die natürlichen 
Schwankungen des Wasserstandes weggefallen und Abläufe 
ver- und behindert worden», fügt er hinzu. So ist das Natur-
juwel geblieben und Wanderfans können es in seiner ganzen 
Wildheit geniessen. 
Die Etappen zwei und drei von St. Johann im Walde nach 
Prägraten am Grossvenediger verlaufen auf rund 30 Kilome-
tern fast ausschliesslich neben dem äusserst lebendigen 
Fluss. Bald wird das Tal enger, und die Katarakte bei Feld sind 
die Vorboten der kraftvollen, alpinen Isel im Oberlauf. Je nä-
her es zu ihrer Geburtsstätte geht, desto beeindruckender die 
Natur: Bei den Umbalfällen stürzt die Isel mit enormem 

F Ü N F TA G E  A M  F L U S S

Organisation
Mit einer Gesamtlänge von 73,5 Kilometern 
und 2120 Höhenmetern ist der Iseltrail in fünf 
Etappen mit Streckenlängen zwischen elf und 
16 Kilometern unterteilt. Wer eine fixe Unter-
kunft hat, kann mit dem Bus 951 (mit der 
Gästekarte kostenlos) zum jeweiligen Etappen-
Ausgangspunkt fahren, Infos: postbus.at 
Es ist aber auch eine Wanderung mit wechseln-
den Unterkünften oder mit Zelt möglich. Für die 
letzte Etappe ist eine Übernachtung (vorab 
reservieren) auf der Clarahütte notwendig.
Eine sehr interessante Ausstellung über den 
Isel-Trail befindet sich zurzeit in der 
Tourismusinformation Virgen. 

Allgemeine Infos
Infos zum Iseltrail unter osttirol.com
Wer noch mehr am Wasser oder in Österreich 
weitwandern möchte, findet Inspiration 
unter austria.info/weitwanderwege und 
austria.info/wandern-am-wasser

Die ungezähmte Kraft des 
Wassers ist beinahe 

überall entlang des Trails  
ganz nah spürbar.
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Osttirol
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LIEBLINGE FÜR 
DEN HERBST

Das Einkaufsteam spürt die besten Produkte am Markt 
für dich auf. Egal ob geniale Innovation oder altbewährter 
Klassiker – alles dreht sich um die perfekte Ausrüstung. 

Das sind die Lieblingsteile der Experten.

TRA N S A  T I P P S
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T R AV E R S E  2 8  S 
D RY

Ortovox

Das Wetter in den Bergen wechselt 
schnell. Mit dem Traverse Dry ist dir 
das egal. Denn: Dieser Rucksack hält 
seinen Inhalt garantiert trocken. 
Schluss mit dem ewigen Regenhülle-
rauf-Regenhülle-runter.

Artikelnr.: 205964 | CHF 199.90

VA S A K L E V E R LO C K 
U N I V E R S E L

Petzl

Der Verschluss und die Front von 
diesem Steigeisen lassen sich so 
anpassen, dass es auf jeden Schuh 
passt. Dadurch bieten die Vasak auch 
Leuten mit kleinen Füssen einen 
perfekten Halt.

Artikelnr.: 159789 | CHF 199.90

Wetterschutz
WA S S E R D I C H T E R  R U C K S A C K

Verwandlungskünstler
A N PA S S B A R E  S T E I G E I S E N

Stefan 
Einkäufer Hartwaren

Lukas 
Einkäufer Bergsport
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Q U I C K D R AW 
M I C R O F I LT E R

Platypus

Superleichter Wasser-Hohlfaserfilter 
mit 1-Liter-Softflask: Dank der guten 
Durchflussrate von bis zu drei Litern pro 
Minute lässt sich auch der grosse Durst 
schnell löschen oder diverse Flaschen in 
der kleinen Gruppe befüllen.

Artikelnr.: 207711 | CHF 59.90

Durstlöscher
WA S S E R F I LT E R  M I T S O F T F L A S K

Ergonomisch & stabil
K O M PA K T E R  WA N D E R S T O C K

M I C R O VA R I O 
C A R B O N

Leki

Der Micro Vario Carbon passt in oder 
an jeden Rucksack und kommt mit 
einem sehr ergonomischen Griff. 
Dieser verhindert bei längeren 
Abstiegen, dass man ein unangenehmes 
Gefühl in den Händen bekommt.

Artikelnr.: 159789 | CHF 199.90

Der Klassiker
F U N K T I O N A L E R  T R E K K I N G S T I E F E L

TAT R A  I I  G T X

Hanwag

Mit dem hochwertigen Leder-Ober-
material, dem Gore-Tex-Futter, der 
Zwei-Zonen-Schnürung und der 
griffigen Vibram-Sohle hast du ein 
Rundum-sorglos-Paket für die nächste 
Wanderung oder das nächste Trekking.

Artikelnr.: 142168 | CHF 329.90

Harry 
Einkäufer Schuhe

Martin 
Einkäufer Hartwaren

Lukas 
Einkäufer Bergsport

R E CYC E L B A R E 
K I N D E R J A C K E N

Reima

Mit dieser Jackenkombination ist dein 
Kind nicht nur für die Herbstmonate 
gut ausgerüstet: Die unterschiedlichen 
Tragevarianten – nur die Shell, nur die 
wattierte Jacke oder beide zusammen 
– machen die Jackenkombi passend 
für jede Jahreszeit. Die Reima-Mono-
material-Jacken sind weltweit die 
ersten zu 100 Prozent recycelbaren 
Kinder-Outdoorjacken: Wenn sie das 
Ende ihrer Nutzungsdauer erreicht 
haben, nehmen wir sie zurück und 
führen sie einem fachgerechten 
Recycling zu. 

 1 | Muutun: 241969 | CHF 149.90 
2 | Uuteen: 241971 | CHF 89.90 
3 | Jatkuu: 241968 | CHF 149.90 
4 | Seuraan: 241970 | CHF 79.90

Jenny 
Einkäuferin Kids
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R E F L E X  V  K I D

Scarpa

Endlich ein Kletterschuh speziell für 
Kinder! Das gestrickte Obergewebe 
fühlt sich wie ein Socken an und der 
Schuh schmiegt sich förmlich an den 
Fuss. Die Zehenpartie ist speziell für 
Kinderfüsse angepasst.

Artikelnr.: 205042 | CHF 99.90

Für die Zukunft
K I N D E R - K L E T T E R S C H U H«Diese klassische Touren-

hose bietet höchsten 
Tragekomfort und ist dabei 

maximal robust.»

C L A R I D E N  2 . 0 
PA N T M

La Sportiva

Egal ob Tageswanderung oder 
Hochtour – die Clariden 2.0 Pant von 
La Sportiva bietet dank ihres elasti-
schen und atmungsaktiven Double-
weave-Materials höchsten Trage
komfort. Der kernige, abriebfeste 
Oberstoff, die grossen Taschen, der 
verstellbare Beinabschluss und der 
teilelastische Bund unterstreichen die 
Qualität dieser erstklassigen Hose, die 
in drei Beinlängen angeboten wird. 

Artikelnr.: 158442 | CHF 199.90

Reto 
Einkäufer Bekleidung

Lukas 
Einkäufer Bergsport
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B A C H - E Q U I P M E N T . C O M

Seit über als 40 Jahren entwickeln und 
fertigen wir hochwertige Outdoor-

Ausrüstung, auf die sich Hiker und Trekker 
auch in den rauesten und entlegensten 

Orten der Welt verlassen können.

BACH_Brand_94x266mm_Advertisement.pdf   1   29.07.21   11:13



SO GUT 
WIE NEU
Loch in der Hardshell? Daunenjacke gerissen? 
Der Zipper klemmt? Unser Reparaturservice findet 
eine Lösung! Neu können wir sogar Gore-Tex-
Produkte reparieren. Hier erklärt Schneiderin Ladina, 
wie sie deiner Kleidung neues Leben einhaucht.

Ladina, Schneiderin 
Filiale Zürich Europaallee

Text Moritz Schäfer | Fotos Michael Neumann
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W I R S I N D G O R E-T E X-Z E RT I F I Z I E RT

Sarah Buser ist für den Bereich Reparatur bei 
Transa verantwortlich. Im Kurzinterview erklärt sie, 
was es bedeutet, Gore-Tex-zertifiziert zu sein.

Sarah, warum ist diese Zertifizierung so 
wichtig für Transa?
S A R A H  _  Wir haben unseren Reparaturservice 
in den letzten Jahren stark ausgebaut. In den 
Filialen Zürich Europaallee und Markthalle Bern 
betreiben wir jeweils eine Schneiderei samt 
Reparatur-Center. Die Zertifizierung erlaubt es uns 
nun, offiziell Reparaturen an Gore-Tex-Produkten 
vorzunehmen. Ausserdem können wir durch sie die 
benötigten Tapes bestellen. Es gibt schweizweit 
nur vier offizielle Gore-Tex-Reparaturstellen – zwei 
davon sind die Filialen Zürich Europaallee und 
Markthalle Bern. 

Wie läuft so eine Zertifizierung ab?
S  _  Wir mussten zuerst einen Test bei Gore-Tex 
bestehen, damit sie sehen, wie wir mit den 
bestehenden Fähigkeiten, Materialien und 
Maschinen wasserdicht reparieren. Diesen Test hat 
unser Schneiderinnenteam mit Bravour bestanden. 
Danach folgte die Vertragsunterzeichnung, wir 
erhielten die Tapes, Schulungsunterlagen und 
Heisspressmaschinen für Zürich und Bern.
Zum Schluss folgte eine Schulung vor Ort in der 
Europaallee mit dem gesamten Team, den richtigen 
Materialien und Maschinen.

Warum investiert Transa in den Reparaturservice?
S  _  Nachdem du bei uns ein Produkt gekauft hast, 
heisst das nicht, dass sich unsere Wege trennen. 
Wir möchten dir auch nach dem Kauf einen 
bestmöglichen Service bieten und dir beratend zur 
Seite stehen, wenn zum Beispiel der Reissver-
schluss deiner Gore-Tex-Jacke nicht mehr schliesst, 
die Daunenjacke ein Loch hat oder die Hose 
gerissen ist. Ganz im Sinne der Produktlebensdauer 
bieten wir dir daher einen professionellen 
Reparaturservice an, damit dich dein Produkt so 
lange wie möglich begleiten kann.

«Die Herausforderung: Bei 
einer Gore-Tex-Jacke ist 
der Zipper von innen mit 
der Jacke vertapt, um ihn 
wasserdicht zu machen.»

EINS 
GORE-TEX
D A S  P R O B L E M :  Der Reissverschluss hakt, weil einzelne Zähne aus­
gebrochen sind oder der Zipper durch häufige Benutzung so nach vorne 
aufgebogen ist, dass er sich kaum noch öffnen und schliessen lässt.

D I E  LÖ S U N G :  Ein neuer wasserdichter Reissverschluss muss ein­
gesetzt werden. Die Herausforderung dabei: Bei einer Gore-Tex-Jacke 
ist das seitliche Band des Zippers von innen mit der Jacke vertapt, um 
ihn wasserdicht zu machen.

D I E  R E PA R AT U R :  Zunächst wird mithilfe von Wärme das alte Tape ge­
löst. Danach muss die Naht des alten Zippers aufgetrennt werden (1). Nun 
wird der neue wasserdichte Reissverschluss eingekürzt, mit Nadeln pro­
visorisch an der richtigen Stelle in der Jacke fixiert und anschliessend ein­
genäht. Dann folgt der schwierigste Schritt: Zuerst muss das richtige Tape 
für das vorliegende Gore-Tex-Material ausgewählt werden. Zum Schluss 
wird mit einer speziellen Maschine von innen das neue Tape aufgebracht 
(2). Jede Stelle wird zwölf Sekunden lang bei 165 Grad verschweisst. Da­
nach läuft der Zipper wie neu und ist zuverlässig wasserdicht (3, links der 
neue, zunächst nur auf einer Seite eingenähte Zipper, rechts der alte). 

Übrigens: Ist nur der Schieber kaputt oder verloren gegangen, kann 
dieser problemlos einzeln getauscht werden. Und: Wenn dir Wasser­
dichtigkeit nicht wichtig ist – zum Beispiel, weil die Jacke insgesamt 
schon alt und undicht ist –, können wir auch einen nicht wasserdichten 
Zipper ohne Tapes einsetzen. Das ist natürlich wesentlich günstiger.
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ZWEI 
DAUNE
D A S  P R O B L E M :  Der Oberstoff der Daunenjacke ist gerissen, ein Grossteil 
der Daunen ist verloren gegangen (1).

D I E  LÖ S U N G :  Ein passender Flicken wird aufgenäht, die Kammer 
darunter wird neu mit Daunen befüllt.

D I E  R E PA R AT U R :  Die Nähte rund um die defekte Stelle müssen auf­
getrennt werden. Das ist notwendig, um den Flicken nur mit dem 
Aussenstoff vernähen zu können. Abhängig von der Konstruktion und 
der Qualität der Jacke kann es dabei passieren, dass einem ein Berg von 
Daunen entgegenkommt. Jede Jacke ist anders konstruiert – hier ist 
Improvisationstalent gefragt. Nun wird der Flicken, dessen Farbe du 
übrigens gerne selbst auswählen darfst, mit Nadeln angeheftet und 
anschliessend eingenäht (2). Damit nach der Reparatur wieder die 
gewohnte Funktion der Jacke gegeben ist, füllen wir die reparierte Stelle 
mit Daunen auf (3), bevor wir die Jacke wieder final schliessen (4). Die 
Daunen stammen übrigens aus Jacken und Schlafsäcken, die Kunden 
zum Recyceln an uns zurückgegeben haben: Wir trennen diese Produkte 
auf, entnehmen die Daunen und reinigen sie, bevor sie wieder zum 
Einsatz kommen.

«Die Reparatur-Daunen 
stammen aus Jacken und 
Schlafsäcken, die Kunden 
zum Recyceln an uns 
zurückgegeben haben.»
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DREI 
BAUMWOLLE
D A S  P R O B L E M :  Loch in einem Stoffhemd (1).

D I E  LÖ S U N G :  Normalerweise würde ein solcher Schaden repariert 
werden, indem man von hinten einen schmalen Stoffstreifen aufbringt 
und anschliessend das Loch stopft. Bei dieser Methode bleibt die Stelle 
aber nach der Reparatur deutlich sichtbar. Deswegen wurde hier – in 
Absprache mit der Kundin – ein eleganterer Weg gewählt und die 
Brusttasche versetzt (2).

D I E  R E PA R AT U R :  Zunächst müssen die Brusttasche und der Knopf 
herausgetrennt werden (3). Danach wird die Brusttasche mit Nadeln so 
über dem Loch fixiert, dass die Beschädigung nicht mehr sichtbar ist. 
Dabei ist wichtig, dass das Karomuster auch in der neuen Position best­
möglich zum restlichen Muster des Hemdes passt und die Tasche gleich­
zeitig trotzdem noch an einer sinnvollen Position sitzt. Abschliessend 
wird die Tasche an der Nähmaschine vernäht. Die Spuren der Tasche an 
der alten Position verschwinden übrigens nach dem ersten Waschen.

«In Absprache mit der 
Kundin haben wir einen 
eleganteren Weg gewählt 
und einfach die Brust
tasche versetzt.»
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Anita ist Reisebloggerin – und geht leiden­
schaftlich gerne wandern. Hier verrät sie ihre 
fünf Lieblingstouren in der Schweiz für die 
goldene Jahreszeit: den Herbst.

	 AUS 
		  GRÜN 
WIRD 
	 GOLD

Text & Fotos Anita Brechbühl (travelita.ch)
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Die Belchenflue ist keine Unbekannte: 
Mit ihrer imposant gelegenen 

Aussichtsplattform begeistert sie an 
herbstlichen Nebeltagen dennoch.

TOUR 1

Eine Wanderung auf die Belchenflue lässt sich vielfältig 
kombinieren. Mein Favorit: der Tüfelsschlucht-Belchen-Weg 
– ein knapp vier Stunden langes «Best-of» der für den Jura 
typischen Landschaften.
Die Tour startet am Weiler Ifenthal und folgt der Fahrstrasse 
hinauf zur Challhöchi, wo wir auf den Jura-Höhenweg treffen. 
Dieser führt auf den knapp 1100 Meter über Meer gelegenen 
Passübergang unterhalb der Belchenflue. Nun wollen ein 
paar steile Stufen überwunden werden – dann öffnet sich 
der Blick auf die Nebelschwaden, die das Mittelland in den 
Herbstmonaten umschmeicheln. 

Weiter gehts durch orangerot gefärbte Laubwälder bis zur 
Wuesthöchi. Dort biegen wir Richtung Allerheiligenberg ab 
und tauchen ins Nebelmeer ein. Der abrupte Wechsel zwischen 
mystischen Nebelwäldern und sonnendurchfluteten Wald
abschnitten fasziniert und begleitet uns bis zur Höhenklinik. 
Das Schlussbouquet ist ab Allerheiligenberg ausgeschildert: 
Der Pfad schlängelt sich am Cholersbach entlang über 32 Stege 
und Brücken durch die Tüfelsschlucht nach Hägendorf.
Mal präsentiert sich das Schluchtentobel lieblich und breit, 
nur um hinter der nächsten Windung mit einer Engstelle aus 
moosbewachsenen erratischen Blöcken zu überraschen.

K U R Z &  K N A P P 

Start: Ifenthal, Ziel: Hägendorf 
12,3 km | 3:30 Std. |  440 |  730 
Highlight: Nebel über der Belchenflue
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Das Tessin ist ein Paradies für 
Herbstwanderungen durch knorrige 
Kastanienwälder und über Hügel­
züge mit spektakulären Ausblicken.

TOUR 3

Die Riviera del Gambarogno zieht sich von der Magadino
ebene über zehn Kilometer am südlichen Ufer des Lago 
Maggiore entlang bis zur italienischen Grenze. Milden 
Temperaturen und sonnenverwöhnten Lagen sei Dank, 
lassen sich hier Herbstwanderungen bis in den November 
hinein unternehmen. Eine kurzweilige und maximal ab-
wechslungsreiche Tour startet auf der Alpe di Neggia und 
führt von dort auf den Gipfel, der die Riviera del Gambarogno 
stolz überragt – den Monte Gambarogno. 

Panorama der Extraklasse

Hierfür folgen wir dem ausgeschilderten Weg den Flanken des 
Monte Gambarogno entlang bergwärts. Mit jedem Höhen
meter taucht ein weiteres Stück vom See auf und nach knapp 
45 Minuten ist das Panorama über den Lago Maggiore und die 
dahinterliegenden Gipfelspitzen der Alpen in seiner ganzen 
Pracht entfaltet. Danach folgt der Abstieg zur Alpe Cedullo. 
Nebst selbst produzierten Käse- und Fleischprodukten gibts 
dort je nach Wochentag und Saison auch Minestrone oder 
Polenta. Frisch gestärkt gehts weiter talwärts Richtung 
Indemini. Nach einer knappen Stunde tauchen die für ein 
Tessiner Dorf typischen Steindächer vor uns auf. 

Der Reiat im Nordosten der Schweiz 
ist ziemlich unbekannt. Obschon er 
als Teil des Naturparks Schaffhausen 
einige Highlights zu bieten hat. 

TOUR 2

Diese Herbstwanderung führt uns in den Naturpark Schaff-
hausen im Reiat mit seinen lieblichen Hügellandschaften. 
Zum einen findet sich hier der nördlichste Weinberg der 
Schweiz, zum anderen bekommen Wanderer Ausblicke auf die 
beeindruckenden Hegauer Kegelvulkane geboten.
Am besten lässt sich die Region auf dem Reiatweg erkunden. 
Dieser führt einmal rund um den kompakten und dennoch 
überraschend weitläufigen und vielfältigen Reiat. Unter-
wegs erwarten uns tolle Aussichtspunkte mit gemütlichen 
Liegen, spannenden Geschichten zur Kultur und Natur sowie 
idyllische Ortskerne mit historischer Bausubstanz. Vom 
Thaynger Ortsteil Hüttenleben aus führt der ausgeschilderte 
Wanderweg in die Hochebene des «oberen Reiats». Nach dem 
ersten Aussichtspunkt mit Hegaublick werden wir auf einem 
Waldpfad in einem abwechslungsreichen Auf und Ab der 
Hochebene entlang bis nach Opfertshofen geleitet. Dabei 
passieren wir zwei weitere ausgeschilderte «Känzeli» mit 
Sicht über das Bibertal nach Deutschland. Je nach Nebelhöhe 
sorgt aber weniger die schöne Aussicht, sondern vielmehr das 
Spiel zwischen Sonne und Wolken für Wow-Momente. 

Hinsetzen lohnt sich

Am Ortsrand von Opfertshofen führt der Wanderweg am 
Restaurant Reiatstube vorbei, wo währschafte Herbstspezia-
litäten aufgetischt werden. Während die ersten knapp fünf 
Kilometer mehrheitlich im Wald verliefen, geht es nun über 
Feldwege weiter ins Nachbardorf Altdorf. Falls sich der Nebel 
zwischenzeitlich verzogen hat, ist es an der Zeit, von einer 
der aussichtsreich am Waldrand platzierten Sitzbänke in 
aller Ruhe den Blick über die Hügelzüge des Reiats schweifen 
zu lassen. 

K U R Z &  K N A P P 

Start: Thayngen, Ziel: Bibern 
15,1 km | 4:50 Std. |  500 |  470 
Highlight: Klettgauer Rebenlandschaft

K U R Z &  K N A P P 

Start: Alpe di Neggia, Ziel: Indemini 
7,2 km | 2:40 Std. |  375 |  795 
Highlight: Blick vom Monte Gambarogno
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uns nun noch der Lagh da Saoseo. Der Bergsee gilt zurecht als 
einer der schönsten im Alpenraum. Es lohnt sich, hier zu ver-
weilen und die magische Stimmung zu geniessen. Sollte sich 
zwischenzeitlich ein knurrender Magen bemerkbar machen, 
liegt das Rifugio Saoseo im Weiler Lungacqua zum Glück nur 
einen Katzensprung entfernt. Auf der Tageskarte der SAC-
Hütte finden sich einige Puschlaver Spezialitäten. Mein Tipp: 
Probiert die Pizzoccheri! Danach gehts entweder zu Fuss oder 
mit dem kleinen Postauto, das bis in den Oktober hinein zwei-
mal täglich eine bequeme Verbindung zwischen Sfazù und 
den Weilern im Tal bietet, auf den Heimweg.  

Die auf der Südseite der Berninapassstrasse gelegene Post-
autohaltestelle Sfazù bildet den Ausgangspunkt dieser Tour. 
Ab hier führt der Wanderweg zuerst hinauf bis zum kleinen 
Weiler Camp. Nun gehts über einen Naturpfad durch einen 
Lärchenwald weiter ans Ufer des wunderschön in die Land-
schaft eingebetteten Lagh da Val Viola. Während der aus-
geschilderte Sentiero Val da Camp den See umrundet und 
direkt zum zweiten Bergsee-Highlight führt, lohnt es sich, 
eine Zusatzschlaufe Richtung Pass da Val Viola einzubauen. 
Hierbei fallen zwar zusätzliche Höhenmeter an, dafür finden 
wir auf dem Plan de la Genzana eine erhabene Stille und 
Weite und werden gleichzeitig mit einem herrlichen Tief-
blick auf den Lagh da Val Viola belohnt. 

Probiert die Pizzoccheri!

Nach der Passüberquerung inklusive kurzem Bogenschlag 
über italienisches Terrain führt der Bergweg retour an den 
Lagh da Val Viola. Dabei hält der Abstieg die eine oder andere 
steilere Passage bereit. Zum krönenden Abschluss erwartet 

Die Rundwanderung durch das 
geschützte Hochtal entlang 

dem Sentiero Val da Camp gilt 
als Puschlaver Klassiker. 

TOUR 4
K U R Z &  K N A P P 

Start: Sfazù, Ziel: Lungacqua 
16,2 km | 5:30 Std. |  1056 |  778 
Highlight: Sonnenauf- oder -untergang 
am Lagh da Saoseo
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Der Höhenrundweg Gryden an der 
Lenk im Berner Oberland sorgt 
nicht nur im Herbst für Hochgefühle 
bei Wanderfans.

TOUR 5

Ausgangspunkt ist die Bergstation der Gondelbahn Lenk 
Betelberg. Der Höhenrundweg wird im ersten Abschnitt 
parallel zum AlpRundweg Leiterli über einen gut ausgebauten 
Kiesweg Richtung Stüblenipass geführt. Je weiter der Herbst 
fortschreitet, desto prägnanter treten in den Alpweiden 
linkerhand die gelbbraun bis orangebraun gefärbten national 
geschützten Moorlandschaften in Erscheinung. 
Ebenfalls beeindruckend ist der Blick auf die zerklüfteten 
Hänge der Gryden, auf die der Wanderweg direkt zuführt. 
Bevor man sich mitten in diese bizarr anmutende Gesteins-
landschaft begibt, lockt uns die Alp Steinstoss mit einer 

Zwischenstärkung. Danach folgen wir dem schmaler wer-
denden Bergweg durch anspruchsvolleres Gelände berg-
wärts bis zum Wegweiser auf 2077 Meter. Hier haben wir 
nun die Möglichkeit, entweder den Rückweg des Rundweges 
in Angriff zu nehmen oder die knapp 500 Höhenmeter bis 
zur Schutzhütte.
Ein schmaler, teils abschüssiger Pfad navigiert uns über den 
zerklüfteten und von tiefen Dolinen durchzogenen Grat. In 
diesem Abschnitt sieht man besonders eindrücklich, wie das 
Regenwasser über Tausende von Jahren langsam den Gips-
stein aufgelöst hat – und es weiter tut.

K U R Z &  K N A P P 

Start & Ziel: Bergstation Leiterli-Stoss 
7,9 km | 2:30 Std. |  345 |  345 
Highlight: Krater der Gryden

H
E

R
B

S
T

W
A

N
D

E
R

N

8 0 �

©
 J

oa
ch

im
 H

el
lin

ge
r

18.10.2021 ZÜRICH VOLKSHAUS | 20:00 UHR
05.12.2021 WINTERTHUR GATE27 | 16:00 UND 19:30 UHR
06./08.12.2021 BERN NATIONAL­–­THEATERSAAL | 20:00 UHR
07.12.2021 ST. GALLEN TONHALLE | 20:00 UHR
12.12.2021 LUZERN MESSE LUZERN | 15:00 und 19:00 UHR
13./14.12.2021 ZÜRICH VOLKSHAUS | 20:00 UHR
18.01.2022 BASEL STADTCASINO | 20:00 UHR
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DEIN ABENTEUER

Wenn sich bei mir der Alltagstrott zu sehr festsetzt, 
muss, will, kann und darf ich ausbrechen. Dann mutiere 
ich zur unerschrockenen, spontanen und leidenschaft-
lichen Abenteurerin. So auch diesen Sommer. Ich habe 
sieben Wochen Ferien: Zeit für viel Neues!

Die ersten paar Wochen werde ich auf dem Sigriswiler-
Grat beim Käsen verbringen: Die beherzte Andrina, 
50 Ziegen, zwei Kühe und ein paar Hühner verbringen 
da den ganzen Sommer auf einer kleinen Alphütte. Ich 
darf ihr unter die Arme greifen, dabei die Kunst des 
Geissenkäsemachens und des Alp-Lebens erlernen.

Anschliessend werde ich mit dem Renner nach Genua 
pedalieren. Ich fahre ohne GPS: Lieber verfahre ich mich 
mal und diskutiere dann in einem Dörfli mit einem 
Nonno meine Route, als dass es an meinem Lenker 
ständig piepst. Gepäck nehme ich wenig mit: Dazu ge-
hört aber ein Kleidli für den Abend – ein bisschen chic 
darfs nebst dem ganzen Schwitzen schon sein. 

Wenn alles klappt, treffe ich etwa eine Woche später 
meinen Bruder Jan. Er bringt meinen Wanderrucksack 
mit nach Genua – was für ein Engel! Gemeinsam reisen 
wir nach Korsika. Unser Ziel ist der GR 20: Von Nord 
nach Süd wollen wir über die Insel wandern, mit Zelt, 
Gaskocher und der Ukulele auf dem Rucksack.

Falls dann noch etwas Zeit bleibt, geniessen wir ein 
paar Tage am Meer. Oder ich fahre mit dem Velo wieder 
heim. Vielleicht ändere ich mein Vorhaben auch kom-
plett. Ich bin für jede Überraschung bereit!

Julia ist 27 Jahre alt, arbeitet als Physiotherapeutin  
und kommt aus Zürich.

Egal, ob grosse Tour oder kleine Alltagsflucht – hier 
stellt ihr, liebe Leserinnen und Leser, eure ganz 
persönlichen Outdoor-Pläne vor. Diesmal: Julia mit 
ihrem siebenwöchigen Sommer-Abenteuer.

Was ist dein nächstes Abenteuer? 
Schreibe uns an: kommunikation@transa.ch
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